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Die bevorſtehende Reichstags⸗Seſſion. 


Soweit bisher erſichtlich, wird dem Reichstag bei ſeinem 
Zuſammentritt am nächſten Dienſtag außer dem Etat für das 
nächſte Jahr nicht ein einziger Geſetzentwurf vorliegen. Weder 
das Sozialiftengefeg noch das Bankgeſetz — von dieſen beiden 
iſt es bekannt, daß ſie in der nächſten Seſſion zur Vorlage kom⸗ 
men ſollen — find bisher auch nur dem Bundes rath zugegangen, 
geſchweige den in dieſem berathen. Der neue Etat wird we⸗ 
nigſtens in der Hauptſache ſchon in der heutigen Plenarſitzung 
des Bundesraths, für welche der Militäretat auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht, zum Abſchluß kommen. Nach Erledigung der 
Berathung der Spezialetats iſt die Feſtſtellung des Hauptetats 
im weſentlichen nur eine kalkulatoriſche. Die Schnelligkeit, mit 
der der Etat im Bundesrath fertig geſtellt wird, läßt annehmen, 
daß Meinungsverſchiedenheiten über wichtigere Punkte nicht her⸗ 
vorgetreten find, und das wirb im Großen und Ganzen auch 
für ben Reichstag gelten. Die Neuforderungen im Marineetat 
ſind bekanntlich durch die Beſchlüſſe in der vorigen Seſſion, 
ſoweit bieſelben die Erweiterung der Kriegsmarine betreffen, 
motivirt. Die Mehrforderungen im Militäretat werden voraus⸗ 
ſichtlich nach der bisherigen Praxis in einer vertraulichen Sitzung 
der Budgetkommiſſion berathen und im Plenum ohne weitere 
Dis kufſion bewilligt. Immerhin würde der Reichstag auf die 
bisherige Methode der Etatsberathung diesmal verzichten müſſen, 
wenn es wirklich die Abſicht wäre, die Seſſion bereits vor Weih⸗ 
nachten zum Abſchluß zu bringen. Die Berathungen der Bud⸗ 
getlommiſſion haben wenigſtens in den letzten Jahren trotz der 
Kartellmehrheit eine lange Reihe von Sitzungen erforderlich ge⸗ 
macht. Sollte der Etat in den Haupttheilen auch diesmal der 
Bubgetkommiſſion überwieſen werden, fo würde das Plenum 
fehr bald ohne Arbeit fein, ſelbſt wenn in der Zwiſchenzeit das 
neue Bankgeſetz und das Sozlaliſtengeſetz eingehen ſollten. Da 
über beide Vorlagen auch innerhalb der Mehrheitsparteien nicht 
unweſentliche Meinungsverſchiebenheiten beſtehen, jo werden auch 
dieſe nach Beendigung der erſten Leſung zur eigentlichen Bera⸗ 
thung Kommiſſionen überwieſen werden müſſen. 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


an die neue große Partei der Linken in Erwägung gezogen, bei 


dem Widerſtreben der Frankfurter Demokratie aber weder da⸗ 
mals noch ſpäter verwirklicht worden. Durch die Aufnahme 
der numeriſch und dynamiſch ſchwachen norddeutſchen Demo⸗ 
kratie, welche bekanntlich aus altfortſchrittlichen, der Fuſion wi⸗ 
derſtrebenden Elementenſtand, verbaute die Volkspartei ſich 
die Vereinigung mit den Deutſchfreiſinnigen. Mayer allein 
hielt an dem Wunſche trotzdem feft, der jetzt wohl mit ihm ins 
Grab ſinkt. Von der freiſinnigen Partei ſozuſagen geographiſch 
geſchieden, hätte die ſüddeutſche Volkspartei (das Wort ſüd⸗ 
deutſch war oder iſt faſt Beſtandtheil des Namens) durch eine 
Vereinigung mit der Fortſchritts⸗, bezw. freifinnigen Partei 
ſchwerlich einen Gebietsverluſt erlitten, dagegen eine, im Ver⸗ 
hältniß zu ihren eigenen Kräften jedenfalls bedeutende Unter⸗ 
ſtützung gewonnen. Wie lange ſie jetzt eine ſelbſtändige Bebeu⸗ 
tung zu behaupten wiſſen wird, muß die Zukanft, und zwar 
vielleicht ſchon die nächſte Zukunft lehren. Die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen dürften dem Urtheile darüber einen zuverläſ⸗ 
ſigen Anhalt gewähren; gegenwärtig iſt die Volkspartei als 
ſolche aus dem Reichstage verſchwunden. Ihre ſchwäbiſche 
Gruppe, immerhin die ſtaͤrkſte, hat nach Mayers Tode ihren 
bedeutendſten Führer in Herrn Payer, dem früheren Reichstags⸗ 
abgeordneten und ſeiner bürgerlichen Stellung nach einem ange⸗ 
ſehenen Rechlsanwalte. — — Diefzunehmende Verbilligung des 
Geldes, wie ſie zunächſt in dem Sinken des Zinsfußes markant 
hervortritt, führt zu einer Unterbringung des Kapitals in theil⸗ 
weiſe wenig ſoliden Unternehmungen. Nicht auf Berlin und 
auch nicht auf deutſche Städte beſchränkt iſt die Erſcheinung, 
daß die Terrainſpekulation einen bedenklichen Umfang an⸗ 
nimmt. In Rom und in anderen größeren Städten Italiens 
iſt neuerdings ein gewal'iger Baukrach eniftanden, hervorge⸗ 
rufen durch wahnſinnige Grundſtücksſpekulationen und Ueber⸗ 
ſchätzung der thatſächlichen Verhältniſſe. Die in Berlin erſchei⸗ 
nende „Baugewerks⸗Zeitung“, das Organ der Unternehmer im 
Baugewerk, ſpricht ihre Anſicht dahin aus, daß die hieſigen 
Verhältniſſe von den dortigen gar nicht ſo verſchieden ſeien und 
daß die dort hervorgetretenen Erſcheinungen uns als warnendes 
Beispiel bienen könnten; ein um jeden Preis bauendes Unter⸗ 


Was das Bankgeſetz betrifft, fo ſieht man ſchon jetzt aus | nehmerthum, „das nicht verlieren kann und nur lebt, fo lange 


den Erörterungen der Preſſe, daß der Vorſchlag der Verſtaat⸗ 
lichung der Reichsbank, der angeblich in dem Vorſtadium an 
dem Widerſpruch Bayerns geſcheitert iſt, im Reichstage eine 
erhebliche Unterſtützung finden würde, namentlich wenn die 
Reichsregierung fi entschließen ſollte, bezüglich des Ein fluſſes 
der fachlichen Kreiſe auf die Verwaltung der Reichsbank einige 
Zugeſtändniſſe zu machen. 

Wenn, wie es heißt, weitere Vorlagen dem Reichstag über⸗ 
Haupt nicht zugehen ſollen, ſo wird damit geradezu eine Prämie 
auf wirthſchaftspolitiſche und parteipolitiſche Erörterungen geſetzt, 
welche mit dem Etat als ſolchem wenig zu thun haben; im 
Weſentlichen aber auf eine antizipirte Wahlagitation in par⸗ 
lamentariſcher Form hinauslaufen. Ob ein Geſetzentwurf wegen 
einer ſubvenlionirten Dampferlinie nach Oſtafrika an den 
Reichstag kommt, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Der Bundes⸗ 
rath iſt mit der Sache noch nicht befaßt. Wichtiger ohne 
Zweifel wird die angekündigte Vorlage betr. die Bewilligung 
des neuen Kredits zur Fortführung der Unternehmungen des 
Reichskemmiſſars Wißmann oder, wie es offiziell heißt „zur 
Bekämpfung des Sklavenhandels in Oſtafrika“ ſein. Im Uebrigen 
bat es ja den Anſchein, als ob die Ausführungen des Miſſions⸗ 
Inſpektors Fabri in der bekannten Broſchüre: „Fünf Jahre 
Kolonialpolitik“ auf die kolonialfreunblichen Kreiſe einen tiefen 
Eindruck gemacht hätten. Die Unmöglichkeit, an der Hand des 
Programms von 1884/85 Kolonien ohne direkte ſtaatliche Mil⸗ 
wirkung zu gründen, wird jetzt plötzlich als unumſtößlich be⸗ 
wieſen angefehen. Daß ſoeben erſt in England ſich die dritte 
große Kolonialgeſellſchaft, die ſüdafrikaniſche, mit einem Kapital 
von 20 Millionen Mark ohne Unterſtützung der Regierung 
bildet, ſpricht doch gegen die Behauptung Fabris, daß nur 
Kronkolonien lebensfähig ſeien. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Oktober. Der Tod des volksparteilichen 
Führers und früheren Reichstagsabgeordneten Karl Mayer 
wird auf gewiſſe Parteibeziehungen vorausſichtlich einen ſlärke⸗ 
ren Einfluß ausüben, als für den in die parlamentariſchen 
Verhältniſſe nicht Eingeweihten erkennbar iſt. Mayer ſtand der 
deulſchfreiſinnigen Partei ſehr nahe und war insbeſondere mit 
einem Führer polttiſch und perſönlich eng befreundet. Er 
wünſchte nicht nur ein bundesgenosſenſchaftliches Verhältniß der 
Volks⸗ und der freifinnigen Partei, ſondern hätte am liebſten 
eine Verſchmelzung beider geſehen. Im März 1884, als die 
Fufion der Fortſchrittspartei und der liberalen Vereinigung 
(Sezeſſioniſten) erfolgte, iſt auch der Anſchluß der Volkspartei 
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es baut“, mache die Grundſtücke im Verhältniß theurer, als 
die Löhne der Bauarbeiter. Thatſache, und zwar keineswegs 
vereinzelte Thatſache iſt, daß als Bauland Terrains verkauft 
werden, die es vielleicht erſt nach einem Menſchenalter werden 
können. Es läßt ſich erwarten, daß die Verbilligung des 
Geldes, durch welche dieſe Spekulation gefördert wird, noch 
fortſchreitet. Man denke nur daran, wie viele Millionen all⸗ 
jährlich von den verſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften und 
vielleicht bald auch von der Alters⸗ und Juvalidenverſorgung 
der Arbeiter in den Reſervefonds angelegt werden. 
Ueber die Zuſtände im Greizer Ländchen darf man bekannt⸗ 
lich nur mit Vorſicht ſprechen. Die ſoeben erfolgte Verurthei⸗ 
lung des Rechtsanwalts Hennig in Greiz wegen Mafeſtäts⸗ 
beleidigung, begangen durch einen Artikel über die Angelegen⸗ 
heit des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals für Greiz, zeigt abermals, 
daß Zurückhaltung geboten iſt. Wir begnügen uns deshalb, 
eine pikante Thatſache feſtzuſtellen. Der Jahresbericht der 
Greizer Handelskammer iſt von der dortigen Regierung bean⸗ 
ſtandet worden, weil er dem ſchmerzlichen Bedauern über den 
Tod zweier Kaiſer und zugleich der Genugthuung darüber Aus⸗ 
druck gab, daß die bisherige Regierungszeit des Kaiſers die 
Befürchtung vor Erſchütterungen hinfällig gemacht habe. Nach 
der Anſicht der Greizer Regierung find das politiſche Betrach⸗ 
tungen, die in einen Handelskammerbericht nicht gehören, und 
der betreffende Paſſus mußte deshalb geſtrichen werden. 

— Der Kaiſer beſuchte geſtern Abend zum zweiten Male 
das Berliner Theater und wohnte der Vorfiellung des Wil⸗ 
brandtſchen Trauerſpiels „Markgraf Waldemar“ vom 
zweiten Akle an bis Ende bei. Nach dem 1. Akte ſprach der 
Kaiſer längere Zeit mit Direktor Barnay. 

Aus Athen wird der „Poſt“ geſchrieben: „Die 
Kaiſerin Friedrich, welche in Begleitung der Prinzeſſinnen 
Viktoria, Sophie und Margarethe ſowie des Erbprinzen von 
Meiningen nebſt ſeiner Gemahlin am 19. d. mitielft Sonder⸗ 
zuges von Berlin zunächſt nach Venedig abreiſt, wird ſich 
einen Tag in Venedig aufhalten und dann, wie bekannt, auf 
der „Imperatrix“ weiter reiſen. Die hohen Reiſenden werden 
am 25. d. früh in Lutraki am Iſthmus von Korinth griechiſchen 
Boden betreten. Dort warten ihrer die von Athen aus ge⸗ 
ſandten Hofequipagen, um fie in einſtündiger Fahrt nach der 
anderen Seite des Isthmus, nach Kalemakt, zu befördern. 
Dort beſteigen fie die königlich griechiſche Pacht „Amphitrite“ 
und treffen noch am ſelben Tage zwiſchen 1 und 2 Uhr 
Mittags im Piräus ein, geleitet von dem übrigen griechiſchen 
Geſchwader.“ 


— Danzig, 16. Oktober. Kaiſer Alexander von Ruf: | 


land iſt auf feiner Rückreiſe von Ludwigsluſt nach Petersburg 
heute Mittag bald nach 2 Uhr, in einem Hof⸗Exirazuge von 
ca. 20 Waggons über Stettin und Stolp kommend, hier ein⸗ 
getroffen und vom Olivaerthor⸗Bahnhof ſofort nach Neufahr⸗ 
waſſer weiter gefahren. Dort traf an der unmittelbar am 
Hafenkanal neben der Landungstreppe errichteten Halteſtelle der 
Hofzug um 2¼ Uhr ein und wurde von dem ruſſiſchen General⸗ 
Konſul v. Thal, dem Oberpräſidenten, Diviſtonsgeneral v. Dreſow, 
dem ſtellvertretenden Stadtkommandanten General v. Michaelis 
und dem Polizeipräſidenten empfangen. Die Halteſtelle war 
proviſoriſch eingezäunt und durch Militärmannſchaften der Neu⸗ 
fahrwaſſerer Garniſon (Infanterie und Artillerie), ſowie durch 
Polizeibeamte abgeſperrt. Bis 3 Uhr Nachmittags, bis wohin 
die letzte uns zugegangene Meldung reicht, hatte Kaiſer Alexander 
ſeinen Salonwagen nicht verlaſſen. Für die gemeinſchaftliche 


Heimfahrt des Kaiſerpaares find die bisherigen Dispoſitionen, 


wonach dieſelbe per Eiſenbahn über Dirſchau und Königsberg 
gemacht werden ſollte, bis jetzt beibehalten worden, und es iſt 
heute Vormittag eine kombinirte Kompagnie (ca. 80 Mann) 
des Grenadier⸗Regiments König Friedrich I. nach Dirſchau und 
Marienburg zur Absperrung der dortigen Elſenbahnbrücken ab⸗ 
gegangen. Eine zweite kombinirte Kompagnie hatte das 
128. Regiment geſtellt. Letztere wurde nach Neuſtadt beordert 
und hat dort während der Hierherfahrt des Zaren die Abſper⸗ 
rung bewirkt. Wie unſicher übrigens / bis zum letzten Augen⸗ 
blick alle Dispoſitionen waren, erhellt aus dem Umſtande, daß 


man bis nach 1 Uhr Mittags die Ankunft des Zaren 


auf dem Legethor⸗Bahnhofe erwartete, woſelbſt ſich auch die 
Spitzen der Behörden verſammelt hatten. Bis 1 Uhr war 
ferner die ganze Fußgängerpromenade vor dem Hohenthore 
durch Polizeibeamte und Pioniere ſtreng abgeſperrt. Erſt um 
dieſe Zeit kam die beſtimmte Nachricht, daß der Zug direkt nach 
Neufahrwaſſer fahre, worauf die Sperre aufgehoben wurde und 
die Spitzen der Behörden ſowie die Schutzmannſchaft ſich eiligſt 
mit dem Zuge 1,53 Mittags nach Neufahrwaſſer begaber. 

— Wie der „Hamb. Korreſp.“ meldet, hat General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke von einem Aufſatze der „Deutſchen 
Revue“, worin Vizeadmiral Batſch unter der Ueberſchriſt 


„Das erſte Seeſchiff in Berlin“ die Idee einer Kanal⸗ 


verbindung unſerer Reichs hauptſtadt mit der Oſtſee beſprochen, 
mit großem Intereſſe Kenntniß genommen und dieſes Kanal⸗ 
projekt als „der höchſten Beachtung werth“ bezeichnet. Der 
Inhalt dieſes Aufſatzes läßt ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: 
Von berufenen Fachmännern find ſchon mehrfach Entwürfe zur 
Seeverbindung der Hauptitant geliefert worden, und zwar hat man 
davei im Weſentlichen eine mittelbare Verbindung mit der Elbe und 
eine Vertiefung dieſes Stromes ins Auge gefaßt. Vizeadmiral Batſch 
hält eine Verbindung mit der Oſtſee durch die Oder für zweckmäßiger 
und zwar aus folgenden Gründen: Zwiſchen dieſem Strome und der 
Elde beſteht ſchon ſeit Mitte vorigen Jahrhunderts eine für die Bin⸗ 
nenſchiff fahrt brauchbare Verbindung mittelſt des Finowkanals, der die 
Havel bei Liebenwalde mit der ſogenannten alten Oder bei Oderberg 
verbindet und deſſen höchſter Waſſerſpiegel etwa 20 Meter über der 
Oſtſee liegt. Seine Entfernung beträgt etwa 34 Kilometer, und wenn 
man die Höhe eines Berliner Hafenpegels auf 30 Meter über der 
Oſtſee annimmt, ſo ergiebt ſich mit dem Finowkanal ein Pegelunter⸗ 
ſchied von etwa 10 Meter. Ein Kanal zur Oder würde dem Panke⸗ 
thal folgen und den Finowkanal etwa in der Gegend der Gräfendrücker 
Schleuſe unweit Steinfurt erreichen und dann dis zum Anſchluß an 
die Oder der Richtung des Finowkanals folgen. Wenn es ſich um die 
Herſtellung einer ſo weit ing Innere reichenden Fahrrinne für See⸗ 
chiffe handelt, fo ſteht die Frage des Waſſervorraths in erſter Linie. 
eabſichtigt man bar die ganze Entfernung vom Binnenhafen zur See 
einen Kanal, ſo handelt es ſich um die für die Staffelhebung am 
oberſten Scheitel zu beſchaffende Waſſermenge. Seldſt für einen ſolchen 
Kanal würden die Spree und die Havelſeen auch in der trockenen 
Jahreszeit genügen, und Hydrotechniker werden dagegen kaum etwas 
einwenden können. Kommt indeß, wie hier vorgeſchlagen, eine See⸗ 
verbindung in Betracht, die zum kleineren Theil aus einem Kana, zum 
größeren aus der Benutzung des vorhandenen Stromes hergeſtellt wer⸗ 
den ſoll, fo find zwei Wege der Waſſerverſorgung zu berüdiichtigen. 
Auch in dieſer Beziehung läßt ſich mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß 
Spree und Havel für einen Kanal von Berlin bis Oderberg eine hin⸗ 
reichende Waſſermenge abgeben und daß andererſeits das obere Strom⸗ 
gebiet des viertgrößten norddeutſchen Stromes eine genügende Waſſer⸗ 
menge, und zwar das ganze Jahr bindurch, herunterführt, um die 


Rinne ſchiffbar zu erhalten. Dabei kommt noch ein wichtiger Punkt in 


Betracht. Soll nämlich die Rinne des unteren Stromes ohne Rückſicht 
auf die durch Jahreszeit und Witterung bedingte Veränderung des 
Waſſerſtandes eine ſtetige Fahrtiefe behalten, fo müßte außer der Ver 
tiefung auch eine erhebliche Verringerung des Querdurchſchnitts (Profils) 
ftattfinden. Das wäre nicht allein ein Vortheil für den Zweck der 
Schifffahrt, ſondern in noch höherem Maße für die landwirthſchaſtliche 
Ausnutzung des Stromgebietes. Breite Flächen, die ſonſt nur von 
Geſtrüpp und Schilf bewachſen oder von Schlamm, Sand und Kies 
bedeckt find, werden für die Bodenkultur gewonnen, und den im Frühe 
jahr faſt regelmäßig ſtattfindenden Uederfluthungen wird vorgebeugt; 
es geſchieht dies Letztere durch Vertiefung der Stromrinne in viel wirk⸗ 
ſamerer Art, als es durch Eindämmung jemals der Fall ſein kann. 
Der kürzere Weg und die geringeren Schwierigkeiten in den Waſſer⸗ 
und Bodenvethältniſſen find ſchwerwiegende Gründe, um für eine 
Seeverbindung der Hauptſtadt der Oder den Vorzug zu geben, 
Dieſen Ausführungen fügt der „Hamb. Korr.“ die Mel⸗ 


dung hinzu, daß bereits mit der Bildung eines Ausſchuſſes für 


die Vorarbeiten zum Bau eines Berlin- Oſtſee⸗Kanals vorgegan⸗ 


wird. 
95 Der Kandidat der ſchwäbiſchen Volkspartei für 
die Erſatzwahl im 7. württembergiſchen Reichs wahlkreis, Rechts⸗ 
anwalt Karl Schickler, hat ein Wahlprogramm im Stutt⸗ 
garter „Ber bachter“ veröffentlicht, welches genau übereinſtimmt 
mit der von der freiſinnigen Partei im Reichstage ver⸗ 


tretenen Richtung. 

— Eine Bergarbeiterverſammlung fand am Sonntag in 
Dortmund ſtatt, in welcher die Führer des früheren Ausſtandes 
Schröder, Bunte und Siegel, ſich nochmals über die Gründe jenes 
Strikes und über das Reſultat desſelben ausließen. Die Redner hoben 
übereinftimmend hervor, daß das Verlangen der Bergleute weniger 
eine Lohnerhöhung als die Beſeitigung der Ueberſchichten geweſen ſei. 
Sie betonten zugleich, daß der Strike keineswegs geplant geweſen, 
ſondern lediglich durch das ſchroffe Auftreten der Grubenbeſitzer gegen⸗ 
über den in einzelnen Gruben aufgeſtellten Lohnforderungen veranlaßt 
worden ſei. Nach den Ausführungen der Redner haben nicht die Berg⸗ 
arbeiter, ſondern die Zechenbefitzer Nutzen aus dem Strike gezogen, da 
die Erhöhung der Löhne kaum 15 pCt. betragen babe, die Kohlen 
dagegen 100 pCt. theurer bezahlt würden. Zudem ſei das Syſtem der 
Uederſchichten in Wirklichkeit nicht beſeitigt, wenn auch kein direkter 
Zwang zu denſelben vorliege; dafür ſei der indirekte Zwang um ſo 
füblbarer. Dieſe Ueberſchichten ſeien das Grundübel der ſchlechten 
Lohnverhältniſſe, das deſeitigt werden müſſe, und zu dem Zwecke müſſe 
man die Vereinigung in dem großen Bergarbeiterver bande immer weiter 
ausdehnen. Wie Siegel und Schröder mittheilen, würden dem 
deſtehenden Verbande auch die Saarbrücker Bergarbeiter in Stärke von 
20000 Mann und mit einem Vermögen von 6000 Mark demnächſt 

itreten. 
Mr — Aus Schleſien, 15. Oktober, wird der „Voſſ. Ztg.“ gefchrieben: 
Wie bereits gemeldet worden iſt, iſt auf Grund einer Berfügung des 
Kultuk miniſters v. Goßler das am 1. April d. J. mit ſtaatlicher Ges 
nehmigung von den Urſulinerinnen zu Schweidnitz in ihrem 
eigenen dortigen Kloſter eröffnete Lehrerinnenſeminar, verbunden 
mit Präparandie und gut beſuchtem Penſtonat, plötzlich geſchloſſen 
worden. Dieſe Maßregel hat in den detheiligten Kreiſen große Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen, und obgleich in der miniſteriellen Verfügung 
den Urjulinerinnen die Befugniß ertheilt wird, ſolche Schülerinnen, 
welche ſpäter in den Orden eintreten wollen, noch weiter unterrichten 
u dürfen, fo iſt dennoch der Kloſtervorſtand, unterſtützt von ange⸗ 
ebenen Perſönlichleiten der Stadt Schweidnitz, ſofort an zuſtändiger 

telle um Aufhebung jenes Verbotes vorſtellig geworden. Ueber die 
Gründe der plötzlichen Aufhebung der bezeichneten Anſtalt verlautet 
nichts. 8 15. Oktober. Mit dem geſtern Abend angekom⸗ 
menen Dampfer „Sorrento“ traf die dritte Sendung der von der 

a F. Koch in Frankfurt a. M. importirten amerikaniſchen 

inder hier ein. Die 163 Thiere, welche, von einer Ausnahme ab⸗ 
geſehen, die Seereiſe ſehr gut überſtanden hatten., wurden an der 
St. Pauli Landungsdrücke in Gegenwart des Eigenthümers gelandet 
und dann Ara ae ee bis auf Weiteres ass 1 81 der 
eizſtraße untergebracht. amb. Korr. 
> = Süden, 14. Oktober. Die von der Firma Krupp in Eſſen 
oßen Uferterritorien an dem öſtlichen Geſtade der 
Kieler Bucht außerhalb der Stadt Kiel liegen T Meilen von der 
Stadt, unmittelbar am Seeſtrand, dehnen ſich aber weit ins Land 
ein und liegen andererſeits auch nicht fern von der Mündung des 
Nodoflſerkanols. Den Entſchließungen der Firma Krupp⸗Eſſen ſollen 
längere Verhandlungen mit dem Marineminiſterium vorangegangen 
fein. Richtig iſt, daß zunächſt eine Schmelze ſpaniſcher Erze, die Krupp 
bisher in großen Mengen aus Bilbao über holländiſche Häfen auf dem 
Flußwaſſerweg und pr. Bahn nach Eſſen eingeführt hat, errichtet 
werden ſoll. Aber daneben ſoll eine Eiſengießerei und Walzwerk nebft 
Maſchinenfadrik im großen Stil etablitt werden und ferner projektirt 
man eine große Schiffswerft für Kriegs⸗ und Handelsſchiffe. England 
baut als erſter Schiffbauer der Welt mehr als 70 Proz. des geſammten 
Schiffsraumes der Welt. Deutſchland könnte alſo noch eine ganze 
Reſhe großer Schiffswerften etabliren, bis es den Leiſtungen Englands 
einen irgendwie erheblichen Abbruch zu thun in die Lage käme. (N. Z.) 

— Rendsburg, 15. Oktober. Mehr als 60 Kanalarbeiter 
haben auf der Strecke bei Schülp wegen Lohndifferenzen die Arbeit 
eingeſtellt. Es iſt dies der erſte Strike, welcher von Kanalarbeitern in 
Szene geſetzt wird. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 15. Oktober. Ein ungariſches Budget mit 
einem Defizit von kaum einer halben Million Gulden! Das 
iſt eine merkwürdige Erſcheinung, 
Konzert. 

Poſen, 17. Oltober. 

Die diesjährige Konzertreihe in unſerer Stadt hat geſlern 

au Dr. Theile mit ihrem erſten Liederabend im Saale der 
ſtädtiſchen Mittelſchule eröffnet. Derſelbe Hatte eine noch größere 
Theilnehmerzahl als im vergangenen Winter vereinigt, und es 
it dies der ſicherſte Beweis, daß Frau Dr. Theile mit dieſem 
Unternehmen nicht nur einem künſtleriſchen Bedürfniſſe, ſondern 


angekauften 


auch einem allſeitigen Wunſche des Publikums Genüge thut. 


Wie wir es neulich ſchon kurz andeuteten, hat Frau Dr. Theile 
für ihre drei diesjährigen Liederabende jedes Mal eine Iftreng 
hiſtoriſche Folge in ihren Programmen in Ausſicht genommen, 
und ſo kam geſtern von Gluck aufwärts bis zu dem heute noch 
wirkenden Liederkomponiſten Meyer⸗Helmund vorſchreitend die 
lange dazwiſchen liegende Zeitſpanne in ihren würdigſten Ver⸗ 
tretern an die Reihe mit 13 Nummern; und da nur Schubert 
mit zwei Liedern vertreten war, waren alſo 12 verſchiedene 
Komponiſten dabei betheiligt. Zur Einleitung des geſanglichen 
Theils trug die Konzertgeberin eine Händelſche Arie vor, die 
freilich mit ihrer Stilart und mit der vorwiegend kolorirten 
Anlage nicht ganz dem folgenden Liedertheile ſich anpaßte, doch 
an dieſer Stelle als Einleitung zu entſchuldigen war. Im Vor ⸗ 
trage derſelben überraſchte Frau Dr. Theile durch die leichte 
Beweglichkeit der Stimme und durch die ſichere und klare Durch⸗ 
führung des glänzenden Paſſagenwerks und ebenſo durch den 
stilvollen und künftleriſchen Vortrag, welcher dem Geiſte und 
Inhalte der Kompoſition in jeder Beziehung gerecht wurde. 
Hier zeigte ſich wieder die gute Schulung der geſchätzten Sän⸗ 
gerin in vollem Glanze. Sichere Beherrſchung des Stimm⸗ 
materials, vollſte Sicherheit in der Behandlung der einzelnen 
Stimmregiſter, künſtleriſche Ausgleichung und Verbindung derſelben 
in den verſchiedenen Tonlagen, vor allen Dingen aber eine 
ſorgfältige vorſichtige Oekonomie beider Eintheilung des Athems, das 
ſind die einzelnen Faltoren, welche in ihrem Zuſammenwirken 
ein ſchöngegliedertes und klares Runfigebilde in den Darbietun⸗ 


welche man noch vor wenigen 


Jahren für unmöglich gehalten hätte. Herr v. Aale mag 
heute mit innerer Befriedigung gelauſcht haben, als ſein Nach⸗ 
folger im Schatzkanzler⸗Amte, Wekerle, dem Parlament in 
feinem Expoſs mittheilen konnte, der ganze Abgang im Budget 
für das Jahr 1890 betrage nur 404 399 Fl. Es liegt faſt 
eine finanzielle Koketterie in dieſem winzigen Defizit, denn die 
Regierung wäre leicht im Stande geweſen, auch dieſe wenigen 
hunderttauſend Gulden noch verſchwinden zu laſſen. Der 
Finanzminiſter legte offenbar den größten Werth darauf, den 
Eindruck der Ehrlichkeit hervorzubringen, und deshalb figurirt 
der kleine Paſſiv⸗Saldo im Staatsvoranſchlage. Betrachten 
wir das merkwürdige Faktum näher, ſo ergiebt ſich eine ganz 
natürliche Erklärung für die günſtige Wendung in der finan⸗ 
ziellen Lage Ungarns. Schon für das Jahr 1889 liefern der 
Branntwein und der Tabak dem ungariſchen Staate eine Mehr⸗ 
einnahme von über zwölf Millionen Gulden. Dazu treten noch 
der Zucker und kleinere Abgaben, welche eine weitere Erhöhung 
der Steuerbedeckung um etwa vier Millionen ermöglichten. 
Endlich hat die Konverſion das Ausgaben⸗Budget um nicht 
weniger als 15 Millionen entlaſtet. Man darf ſich alſo nicht 
darüber wundern, daß der Abgang fo gering iſt, ſondern man 
muß nach den Urſachen forſchen, welche die Bilanzirung eines 
Ueberſchuſſes verhinderten. Da ergiebt ſich denn, daß die Aus⸗ 
gaben noch immer die Tendenz zur Steigerung haben. Das 
Erforderniß ſtellte ſich im Jahre 1889 auf 356,8 Millionen 
Gulden und iſt im Jahre 1890 nur um 1,1 Millionen Gulden 
geringer. Wenn man die Erſparniſſe bei der Konverſion in 
Betracht zieht, die nicht weniger als 15 Millionen betragen, 
und dagegen die Einſtellung einer durchlaufenden Poſt von 9 
Millionen für die Verzinſung der Regalien⸗Obligationen in 
Abſchlag bringt, ſo hätte das Minus der Ausgaben 6 Millionen 
betragen muͤſſen, während es ſich thatſächlich nur auf 1,1 Mill. 
Gulden ſtellt. Es machen ſich eben in faſt allen Miniſterien 
größere Bedürfniſſe geltend, und insbeſondere das Landesverthel⸗ 
bigungs » Minifterium iſt unerſättlich. Neue Kadres, neue 
Gewehre verſchlingen faſt drei Millionen Gulden! Auch darf 
man bei einer obſektiven Kritik des Budgets die Thatſache nicht 
überſehen, daß die Konverſion keine wirkliche Entlaſtung des 
Volkes bewirkt. Die Schulden wurden einfach gefriſtet, die 
Amortisation auf einen längeren Zeitraum ausgedehnt, und 
ein künftiges Geſchlecht wird die Bürde, welche die jetzige Gene⸗ 
ration abgeſchüttelt hat, auf die Schultern nehmen müſſen. Es 
iſt aber trotz aller dieſer Bedenken ein erfreuliches Moment, 
daß ſich das ungariſche Defizit im Vergleiche mit dem Jahre 
1889 um 5,7 Millionen Gulden verringert hat und faſt ganz 
verſchwunden iſt. Es iſt ferner wichtig, zu konſtatiren, daß die 
Schlußrechnung für das Jahr 1888 keine traurige Enthüllung 
bieten wird und daß auch das Präliminare für das Jahr 1889 
mit Vorſicht bemeſſen worden iſt. Ungarn hat trotz der enormen 
Opfer für die Rüſtungen einen weſentlichen Fortſchritt in feiner 
finanziellen Situation zu verzeichnen, und ein Budget ohne 
ernſthaftes Defizit wird dem Lande wahrſcheinlich doch mehr 
imponiren, als eine ſüßliche Rede des Grafen Apponyi und 
ein Krakehl des Herrn Polonyi. Es lagern noch einzelne 
Schatten auf dem Budget, aber im Ganzen find ein ernſtes 
Gefühl der Verantwortung und ein höheres Maß von Solidität 
nicht zu verkennen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 14. Okt. Die Reiſe der Admiräle Baird 
und Tracey nach Berlin iſt, wie die engliſchen Blätter jetzt 
melden, nicht auf eine Einladung des Kalſers Wilhelm II., 
ſondern auf eine ſolche der Kalſerin Friedrich erfolgt, welche 
wünſchte, daß die engliſchen Seeoffiziere bei der Abſchiedsſeier 
anläßlich der Abreiſe der Prinzeſſin Sophie zugegen fein ſoll⸗ 
ten. Thatſächlich hat dieſer Beſuch ebenſowenig wie die zus 
fällige Anweſenheit der britiſchen Kanalflotte in Kiel eine direkte 
gen der Frau Dr. Theile zur Erſcheinung bringen. 
hört man es ſtets ihrem Geſange an, daß ſie mit voller Liebe 
und mit hoher Begeiſterung ihre Kunſt ausübt; und daher 
wirken ihre Vorträge auch ſtets fo anregend und begeiſternd auf 
die Zuhörer. Wenn wir auf die geſtrigen Leiſtungen zurück⸗ 
blicken und uns erinnern, daß die Sängerin für jedes einzelne 
Lied eine zutreffende charakteriſtiſche Tonfärbung und die dazu 
paſſende Stimmung getroffen hat, daß ſie jedes einzelne Lied 
reproduktiv neubildend geftaliete unter künſtleriſcher treuer Be 
wahrung des vom Komponiſten vorgezeichneten Charakters, ſo 
iſt es wohl geboten, der Künſtlerin aufrichtigen Dank auszu⸗ 
ſprechen im Namen aller Zuhörer, welche ſowohl durch die ernſte⸗ 
ren wie durch die launigen Geſänge gerade in der von Frau 
Dr. Theile ſo meiſterhaft beherrſchten Vortragsweiſe in hohem 
Maße wieder erfreut worden ſind. 

Der Konzertgeberin ſtanden geſtern zur Seite die Pianiſtin 
Fräulein Helene Seydell und eln kunſtbegeiſterter Dilettant 
mit wohlgebildetem Violinſpiel. Letzterer bot eine ſtimmungs⸗ 
volle Romanze von Svendſen, die ſich ebenſo ſehr durch treffliche, 
finnige Melodik wie durch klare Geſtaltung empfahl. Mit 
Fräul in Seydell, welche übrigens die Begleitung am Flügel, 
einem vortrefflichen Bechflein aus dem Magazin von C. Ecke, 
für das ganze Programm auf ſich genommen hatte, hatte ſich 
derſelbe Herr für die Eingangenummer des Konzertes zum 
Vortrage der beiden letzten Sätze aus der F-dur Sonate für 
Pianoforte und Violine von Grieg vereinigt, und auch dieſes 
vortreffliche Muſikſtück, über deſſen vollen Werth wir bei anderer 
Gelegenheit uns ſchon einmal ausgeſprochen haben, fand 
wiederum den vollſten Beifall. Fräulein Seydell bewies ihre 
weitausgebildete Technik und ihre von mufikaliſchem Verſtändniß 
getragene hingebende und innige Vortragsweiſe an zwei Stücken 
von Raff und Moſzkowski. Erfleres, ein Ländler, iſt eine echt 
Raffſche Komposition, welche die eigenartige, oft barocke Eigen» 
thümlichkeit dieſes Tonmeiſters lebhaft erkennen läßt; wir er⸗ 
innern nur an die in Manier einer Trillerkette auf den Stufen 


yen 


politiſche Bedeutung; dieſe Höflichkeitsbezeugungen haben a ller 
dings einen großen Werth, inſofern ſie ein Beweis ſind für die 
guten Beziehungen zwiſchen benachdarten Nationen, deren In⸗ 
tereſſen ſich nirgends kreuzen, doch wäre es mindeſtens unklug, 
wollte man aus denſelben den Schluß ziehen, daß die engliſche 
Regierung durch die Abſendung der Flotte nach Kiel in an⸗ 
ſtößiger Weiſe ihre Bundesgenoſſenſchaft mit Deutſchland dem 
Zaren gegenüber betonen wollte. Als die Flotte nach Kiel 
beordert wurde, wußte man in Berlin fo wenig als in der 
Londoner Admiralität, an welchem Tage der ruſſiſche Kaiſer 
ſeinen Beſuch in Berlin abſtatten und in welchem Hafen er 
landen werde. — Die Bewegung unter den Arbeitern in 
Lon don dauert fort. Im Viktoria Park fand geſtern eine 
Maſſen⸗Verſammlung der Mechaniker aus Silvertown ftatt, in 
welcher außer den dortigen Strikern ſo ziemlich alle am Dock⸗ 
Strike beteiligten Gewerkſchaften vertreten waren. Auf dem 
Turnham Green im Weſten verſammelten ſich die Bäckergeſellen 
in großer Anzahl und verwarfen das von den Meiſtern 
gemachte Zugeſtändniß von 72 Stunden; ſie beſtanden 
auf 60 Stunden wöchentlich. Im Oſtende Londons, in White⸗ 
chapel, ereignete ſich letzte Woche unter den zahlreichen dort 
ſeßhaften Schneidern ein ſeltſamer Auftritt. Während des kürz⸗ 
lich beendigten Ausſtandes der Schneidergeſellen ließen einige 
Meiſter in der Vorausſicht, daß der Strike längere Zeit an⸗ 
dauern werde, in ausländiſchen Zeitungen Annoncen einrücken, 
welche Schneidern unter verlockenden Ausſichten Arbeit in London 
zuſagten. Die Leiter der Strikebewegung wußten um dieſes 
Manöver der Meifter und als letzte Woche auf einem aus 
Hamburg kommenden Dampfer ein Häuflein Ausländer an⸗ 
langte, erhielten die Schneider in Whitechapel eine Warnung. 
Die armen Ausländer, dreizehn Männer und drei Weiber, zus 
meiſt polniſcher Abkunft, packten ihre wenigen Habſeligkeiten — 
und es war ſehr wenig — auf einen Schubkarren und machten 
fh in der elendeſten Verfaſſung auf dem Weg nach dem 
Quartier Whitechapel. Die Einwohner dort, ſonſt ſo gaſt⸗ 
freundlich den ankommenden Fremden und Glaubensgenoſſen ge⸗ 
genüber, ſahen ſie als Eindringlinge und Sendlinge der hab⸗ 
gierigen Meiſter an und weigerten ſich, ihnen Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Eine lärmende Menge umringte die Fremden, kritl⸗ 
firte ihren jämmerlichen Aufzug und trieb fie aus dem faft 
ausſchließlich von Schneidern bewohnten Diſtrikt in eine 
Straße, wo ihnen endlich Quartier gewährt wurde. Die Er⸗ 
bitterung gegen dieſe „Schwarzbeine“ iſt ſo groß, daß man den 
Meiſtern nicht geſtatten wird, ihnen Arbeit zu geben. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 16. Oktober. Den ausländiſchen Iſrgeliten 

iſt es auf Grund neuerer geſetzlicher Beſtimmungen verboten, im 
Königreich Polen Handel zu detreiden; auch iſt ihnen auf Grund 
dieſer Beſtimmungen unterſagt, in Warſchau, wenn auch nur zeitweiſe, 
ohne beſondere miniſterielle Erlaubniß zu wohnen. Die meiſten aus⸗ 
ländiſchen Iſraelſten haben nun in Folge der ſtrengen Durchführung 
dieſer n unſere Stadt bereits verlaſſen; manche von 
ihnen haben es aber fo gemacht, daß ſie ihre Familien bier zurück⸗ 
35257 haben und immer nur auf kürze Zeit hierher zurückkommen. 
durch den Ober⸗Poltzeimeiſter find nun die hieſigen Revier⸗Polizei⸗ 

kommiſſarien angewieſen worden, diejenigen ausländiſchen Siraeliten, 
welche zeitweiſe hierher zurückkehren, ſofort verhaften und zur Polizei“ 
direktion führen zu laſſen um fie alsdann über die Grenze zu brin⸗ 
gen. — Die Getreide⸗Ausfuhr aus dem rufſiſchen Reiche erreichte 
in den erſten 7 Monaten d. J. die Höhe von 215 286 000 Rubel 
(gegen 238 200 000 Rubel in den erſten 7 Monaten des Vorjahres); 
fie hat ſich alſo um ca. 23 Millionen Rubel vermindert; dagegen hat 
die Ausfuhr von Waldprodukten um 8 500 000 und die von Wolle um 
4000 000 Rubel zugenommen. 


Lokales 5 


Poſen, 17. Oktober. 
* Aus Anlaß des Geburtstags des Kaiſers Friedrich III. 


L. findet morgen, am 18. Dltober, in den Schulen. eine Gedenkfeier 


n 


8 Zugleich der aufſteigenden Tonleſter hier beliebte Zurüdleitung in dem 


erſten Theil des Stückes. Die Mazurka von Moſzkowaki ift 
ein durch pikante Rhythmik und grazilöſe Melodik angenehm 
berührendes Muſikſtück, mit welchem Fräulein Seydell reichen 
Beifall zu ernten Gelegenheit nahm. WB. 


Donec eris felix. 

Nach den Wahlen zur neuen Deputirtenkammer, bei wels 
chen Boulanger ſo kläglich Fiasko gemacht, iſt er ſehr bald 
von den meiſten feiner früheren Anhänger ſchnöde im Stiche 
gelaſſen worden. Dies und das vorausſichtliche Schickſal des 
Boulangtsmus in den nächſten Wochen und Monaten ſchildert 
Jules Lemaitre in einem boshaften Feuilleton im „Figaro“ in 
folgender Weiſe: 

8. Oktober. Das Meer geht hohl, das Boot ſtampft 
fürchterlich. Dem General leuchtet ſein Stern nicht mehr. Ja 
ſtrömendem Regen landet er auf Jerſey. Die erſte Nachricht, 
die er erhält, iſt die, daß das Haus, in welchem Viktor Hugo 
einfimals wohnte und das er zu beziehen gedachte, von einer 
engliſchen Familie eingenommen wird. Er logirt ſich in einer 
erbärmlichen Klauſe ein, die in ihren Fugen kracht, wenn der 
Nordwind Fe umbrauſt. Elnſam und melancholiſch nimmt er 
auf der Inſel fein erſtes Mahl ein und denkt dabei an Dillon 
und Rochefort, die ſich vielleicht gerade ganz vortrefflich amüſiren. 

18. Oktober. Er lieſt im „Rappel“ einen Artikel von 
Herrn Auguſte Vaquerie, überſchrieben: Zwei Proſcribirte. 
werfelbe zieht eine Parallele zwiſchen dem Dichter der „Chati- 
ments“ und dem Urheber der Brirfe an den Herzog von Au⸗ 
male. „Worte, nichts als Worte“, murmelt der General, aber 
ſein Geſicht verfinſtert ſich, und er verbirgt das Blatt, damit 
es in ſeiner Umgebung Niemand leſe. 

14. Oktober. Ein anonymer Brief theilt ihm mit, daß 
am 23. September, alſo am Tage nach dem erſten Wahlgange, 
die Frau eines ſeiner eifrigſten Parteigänger bei einem der 
Miniſter des Herrn Carnot um eine geheime Unterredung nach⸗ 
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ſtatt. Zu derſelden fol, entſprechend dem Erlaſſe des Kultuzminiſters, 
die erſte oder letzte Unterrichtsſtunde des Vormittags verwendet 
werden, ſo daß im Uebrigen der Unterricht nicht ausfällt. 

„Stadttheater. Auch geſtern, bei der dritten Aufführung, hatte 
„Das letzte Wort“ von Shönthan das Theater wieder anſehnlich 
gefüllt und Stück wie Darſtellung fanden bei dem Publikum eine ſehr 

te Aufnahme. In der Rolle der Gertrud Mantius debütirte geſtern 
ie neue Sentimentale Fräulein Anny Immiſch. Die junge Künſt⸗ 
lerin, die vor einiger Zeit nicht obne Auszeichnung in Barnays 
„Berliner Theater“ aufgetreten iſt und die neuerdings eine ehrenvolle 
Einladung zum Gaſtſpiel am Berliner Hoftheater erhalten, bat ſich 

mit der kleinen Partie gleich ſehr günſtig eingeführt, ſo daß ihr 

Eintritt in das Enſemble eine vielverſprechende Vervollſtändigung des 
Schauſpielperſonals fein dürfte. Fräulein Immiſch hat ein recht leb⸗ 
haftes Temperament — wie ſich das in den letzten Szenen des erſten 
Aktes ſofort zu erkennen gab — und damit iſt für die Schauſpielkunſt 
ſehr viel gewonnen. In einer größeren Rolle ihres ſpeziellen 
Faches — als Emilia Galotti — wird Fräulein Immiſch in den 
nächſten Tagen ſich dem Publikum zeigen. — Morgen — Freitag — 
findet die Erſtauffübrung der Quitzows“ von Ernſt von Wilden⸗ 
druch ſlatt, die im vorigen Winter im Berliner Schauſpielhauſe und 
danach auch an den Stadttheatern zu Breslau, Stettin, Panzig, 
Königsberg ꝛc. großen Eindruck hervorgerufen haben. Dem Schauſpiel 
wohnt ein großer dramatiſcher Zug inne, es iſt eine gückliche Miſchung 
volksthümlichen Lebens und hiſtoriſcher Komödie. Die beiden großen 
und intereſſanten Rollen der feindlichen Brüder Quitzow, die in 
' Berlin jüngſt Künſtler erſten Ranges wie Mitterwurzer und Mat⸗ 

kowski geivielt haben, werden hier von den Herren Schreiner und 
Schacht dargeſtellt werden. An den Proben zu dem großen vater⸗ 
ländiſchen Drama iſt unſer fleißiges Schauſpielperſonal unter der 
Oberleitung des Herrn Direktor Rahn ſchon ſeit langer Zeit eifrig 
taätig, jo daß eine abgerundete, ſzeniſch vielbewegte Aufführung mit 
Sicherheit zu erwarten iſt. 

* Joachim⸗Konzert. Das Programm des am 24. Oktober im 
Lamberiſchen Saale ſtattfindenden Quartett⸗Adends des Profeſſor J. 
Joachim enthält drei der ſchönſten Streichquartette von Beethoven, 
Mozart und Hay dn. Es iſt daſſelde Programm, welches die Künſtler 
in ihrem erſten Abonnements⸗Konzert dieſer Saiſon in Berlin geſpielt 
batten und welches wieder wie früher die Singakademie bis auf den 
letzten Platz gefüllt batte. Gerade die Ausführung der klaſſiſchen Kom⸗ 
pofttionen bat ſich dieſe Quartett⸗Vereinigung zur beſonderen Aufgabe 
gemacht, ſo daß die Wiedergabe eine muſtergiltige iſt. 

d. Der Kuryer „Pozu.“ bringt in ſeiner heutigen Nummer fols 
gende Berichtigung: „Der „Kuryer Poznauski“ erzählt in feiner 
Nummer 226 vom 2. d. M. dem „Weſtpreußiſchen Voltsdlatte“ nach, 
der Hauptlehrer der katholiſchen Schule zu Mocker bei Thorn habe, 
als eine evangeliſche Wittwe eines katholiſchen Mannes ihre Kinder 
— aus der katholiſchen Schule herausgenommen und in die evangeliſche 
Schule gegeben babe, ſich in dieſer Angelegenheit um Abhilfe an den 
Kreisſchulinſpektor gewandt, ſei aber ohne Antwort geblieben. Dieſe 
Darſtellung iſt unrichtig. Weder der Hauptlehrer der katholiſchen 
Schule zu Mocker ſelbſt, noch ſein Vertreter, hat ſich jemals mündlich 
oder ſchriſtlich in einer ſolchen Angelegenheit an mich gewandt. Somit 
konnte ich ihm auch die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Der königliche 
Kreisſchulinſpektor. Schroeter.“ g 

d. Die Anzahl der polniſchen Vereine in Berlin wächſt an⸗ 
dauernd; ſeit Februar d. J. beſteht dort ein polniſcher Männerturnverein 
unter dem Gattungsnamen „Sokol“ (der Falke); am 26. d. M. feiert 
die Geſellſchaft „Stella“ ihr zweites Stiftungsfeſt; und neuerdings ift 
— ein polniſcher Verein unter dem Namen „Vullan“ gegründet 
worden. 

d. Am Gebäude des hieſigen katholiſchen Geiſtlichen⸗Semi⸗ 
nars find die Reſtaurirungsarbeiſen jo weit vorgeſchritten, daß Ende 
d. M., zur vorgeſchriedenen Zeit, die Eröffnung des Seminars wird 
erfolgen lönnen. 

r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. November d. J. deim Magiſtrat von Bnin 
die Stelle eines Polizeidieners und Vollziehungsdeamten mit 288 M. 
Gehalt, den Gebühren als Vollziebungsdeamter. welche ca. 90 Mark 
detragen und freier Wohnung. — Zum 1 November d. J. beim 
Magiitrat von Hirfhberg die Stelle eines Volksſchuldieners mit 
830 M. Einkommen, einſchlielich einer Remaneration von 60 M. aus 
der Kaſſe der gewerblichen Fortbildungsſchule. — Sofort bei der Poſt⸗ 
agentur Königl. Neudorf die Stelle eines Landbriefträgers mit 
510 M. Gehalt und dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Sofort bei der Staatsanwaltſchaft zu Poſen die Stelle eined Ges 
Sangenaufieher mit 800 M. Gehalt und freier Wohnung oder Mieths⸗ 
Achaͤdigung. — Sofort beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen (Stations⸗ 
vorbehalten) eine Stelle beim Fahrdienſt, zunächſt als Bremſer; 
nüchft monatlich 57,50 M., nach Ablegung der Prüfung Anſtellung 
als Aremſer mit 690 M. Jahresgehalt, welches bis 990 Mark ſteigt; 
außerde, wird der geſetzliche Wohnungsgeidzuſchuß für Unterbeamte 
gemäss Der Bremſer kann ſpäter zum Schaffner (mit 780-990 M.), 
8 Same ier (990 —1220 M), Zugführer (mit 10501350 M.) befördert 
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eſucht habe, und daß dieſe Unterredung obendrein noch abge⸗ 
kehr — ſei. Er denkt: Dieſe Weiber, dieſe Weiber! 

15. Oktober. Wo bleiben die umfangreichen Poſtſen⸗ 
dungen von ehemals, die Hunderte von Briefen und Ergeben ⸗ 
heitsbetheuerungen, die Briefe, welche ſagten: „Du wirſt König 
ſein!“ die parfümirten Billete der großen Damen, die Couverts 
mit rotren Siegeln, in denen ſchwärmeriſche Köchinnen ihm 
ihre Erſparniſſe anvertrauten? — Am heutigen Morgen 
alles in allem dreizehn Brieſe. Davon find zwölf von ſeinet⸗ 
wegen gemaßregelten Beamten, die theils höflich, theils unhöf⸗ 
lich ihre Unterſlützungsrate verlangen. — Der dreizehnte iſt von 
Madame Pourpe! 

25. Dezember. Er wandell am Meeresgeſtade und denkt 
daran, daß vor zwanzig Jahren ein anderer Verbannter den⸗ 
ſelben Weg gegangen iſt. Eine geheimnißvolle Stimme, die er 
lieber nicht hören möchte, raunt ihm in's Ohr: „Jener trug 
© unter ſeiner Stirn die Legende der Jahrhunderte, er war durch 
ſich ſeloſt. Ader Du, was Haft Du gethan? Du warſt nichts 
als ein Name, der Name, den die Unzufriedenen ihren Hoff⸗ 
zungen, ihrer Begehrlichkeit, ihren ſchlechten oder guten L:ivens 
jpaften gaben. Deine Popularität war das Erzeugniß ihrer 
Wünſche, ihrer Träume. Als die zerſtiebten, ſankſt Du in Dein 
Nichts zurück.“ Der General birgt fein Geſicht in die Hand 
und eine Thräne rinnt über ſeine Wange. 

26. Dezember. Ein alter Diener, den er mit ſich nach 
Jerſey genommen hat, ſummt beim Serviren des Mittagsmahles 
ein Lied des Volksſängers Paulus vor ſich hin. Als ihm der 
General dies verweiſt, murmelt er zwiſchen den Zähnen; „Pack 
Dich, Elender!“ 

1. April 1890. Eine Londoner Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
bietet dem General den Poſten eines Agenten an. 

2. April. Der Beſitzer eines großen Modewaaren⸗Magazins 
in Brüſſel se ihm die Stelle eines Aufichers. 

8. Der General zögert. 

4. April. Er verläßt Jerſey. 
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werden. — Sofort auf der Strecke von Stargard bis Kreuzburg 
(Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen) die Stelle eines Stationsafpiranten ; 
zunächſt monatlich 80 f., binnen 3 Ihren ſteigend bis 125 M.; 
ſpäter bei etatsmäßiger Anſtellung 1590 M. jährlich, ſteigend bis 
2000 M, und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk des 
II. Armeekerpz: Zum 16. Oktober d. J. beim Elſenbahn⸗Betriebsamt 
Bromberg 2 Stellen für den Zugbegleitungsdienſt; während der 
Probedienſtzeit Monatsbeſoldung von je 57,50 M., nach beſtandener 
Prüfung 690-990 M. Jahresgehalt nedſt Wohnungsgeldzuſchuß und 
Neben⸗Emolumenten. g 

* Ein Körtermin für Heugſte fand heute Vormittag von 10 
Uhr ab auf dem Viehmarkt ſtatt. 

* Bezüglich des Allerſeelentages und des Aſchermittwochs, 
die bekanntlich durch einen Erlaß des Herrn Obderpräſidenten als 
katholiſche Feiertage für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen genehmigt wor: 
den find, iſt vor einiger Zeit an die Kreisſchul⸗Inſpektoren und ſonſti⸗ 
gen Schulleiter von der königlichen Regierung eine Verfügung er: 
gangen, welche anordnet, daß an dieſen beiden Tagen der Unterricht 
für die katholiſchen Schüler und Lehrer von 8—10 Uhr Vormit⸗ 
tags ausfallen ſoll. Wo indeß beſondere Umſtände, wie große Ent⸗ 
fernung vom Kirchorie, es nothwendig erſcheinen laſſen, kann dieſe Zeit 
von den Schulaufſichtsorganen entſprechend verlängert werden. 

* And dem Polizeiberichte. Geſtohlen aus einem Güter⸗ 
wagen auf dem Bahnhof ein Ballen Neſſelſtoff, gezeichnet Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien⸗Poſen, 25 Kilogramm ſchwer, und ein Ballen 
wollene Waaren, sig. K. 13. Friedeberg N. M., 43 Kilogramm ſchwer; 
aus Friedrichsſtraße Nr. 27 ein heller Sommerüderzieher und ein 
heller Damenpaletot. — Beſchlagnahmt und vernichtet wurden 
geſtern auf dem Sapiehaplatz 3 verdorbene Rebhühner und 18 Stück 
faule Eier. — Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag am Wilhelms 
platz von einer Droſchke die Arbeiterfrau S.; dieſelbe erlitt dabei nicht 
unerhebliche Verletzungen am Kopf und mußte nach dem Stadtlazareth 
geſchafft werden; ferner wurde nach dem St adtlazareth eine 
Frauensperſon geſchafft, welche, von Krämpfen befallen, geſtern Abend 
am Fort Radziwill lag. — Verhaftet wurde ein Deſtillateurlehrling, 
welcher am Mühlthor zwei Damen in unanſtändiger Weiſe beläſtigte; 
der Arbeiter Dienegott Sch., weil er in dringendem Verdacht ſteht, 
von einem Wagen in der Großen Gerberſtraße Waaren, beſtehend in 
Kaffee, Zucker und Heringen, geſtohlen zu haben; ein Bettler; der 
obdachloſe Arbeitsburſche St. wegen Verüdung groben Unfugs auf 
der St. Martinſtraße; der Maurer Jane St., weil er einer Frau in 
der Waſſerſtraße einen Sack Knochen im Werthe von 1 Mark geſtohlen 
bat. — Gefunden eine weiße Jacke. Verloren: ein Oxyd⸗Arm⸗ 
band; eine Schildpattbroche; ein filbernes Armband; ein goldener 
Siegelring mit weißem Stein; zwei Zehnmarkſtücke in Papier einge⸗ 
wickelt; eine ſchwarze Atlasſchürze. 
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CTelegraphiſche Nachrichten. 

Danzig, 17. Okt. Kurz vor zehn Uhr iſt die „Derſhawa“ 
in den Hafen eingelaufen und hat ſich an der Seemole feſigelegt. 
Die Zarin fuhr in einem Ruderboot nach der Halteſtelle des 
Hofinges und wurde von dem Kaiſer empfangen und nach dem 
Salonwagen geleitet, wo um 11 Uhr das Frühſtück eingenommen 
wurde. Um 11⅜ Uhr verließen der Zar und feine Gemahlin 
in dem Hofzug Neufahrwaſſer und fetten ihre Reiſe über Danzig 
und Dirſchau fort. Die „Derſhawa“, welche die Kaiſerflagge 
wiederholte, verblieb vorläufig im Hafen. 


Berlin, 17. Oktober. Der Kaiſer richtete an den Ma- 
giſtrat folgendes Handſchreiben: „Es iſt mir angenehm geweſen 
wahrzunehmen, wie muſterhaft während der Anweſenheit des 
Kaiſers von Rußland die Ordnung in den Straßen, vermöge 
des Entgegenkommens der Bevölkerung bei Ausführung der po⸗ 
lizeilichen Anordnungen, überall geweſen iſt, jo daß ungeachtet 
des großen Verkehrs und der nothwendigen polizeilichen Ein⸗ 
ſchränkung deſſelben, kein Unfall zu beklagen iſt. Ich ſpreche 
dem Magiſtrate hierüber beſondere Befriedigung aus.“ 

Berlin, 17. Oktober. Der Bundesrath flimmte heut den 
Ausſchußberichten, betreffend die Etatsentwürfe der Verwaltun⸗ 
gen des Reichsheeres und der Marine zum Reichshaushaltsetat 
für 1890/1, zu. 

Berlin, 17. Oltober. Privattelegramm der „Bofener 
Zeitung“.] Nach der „Köln: Ztg.“ haben die Verwaltungen 


5. April. Man verliert ſeine Spur. 

Hundert Jahre ſpäter. Man lieſt in einem Hanbbuche der 
ſranzöſiſchen Geſchichte: „Hier ſchiebt fi eine Epiſode ein, ohne 
jedwede Bedeutung, die aber viel Staub aufwirbelte, wenn man 
den zeitgenöſſiſchen Berichten glauben darf. Ein gewiſſer General 
Boulanger wußte ſich die Unzufriedenheit, die die radikale 
Politik im Lande erregt hatte, zu Nutze zu machen. An der 
Spitze einer Partei, die Radikale, Royaliſten und Impertaliſten 
umſchloß, denen nichts gemeinſam war, als die Negation und 
der Haß gegen bas Beſtehende, lief er Sturm gegen ben Par⸗ 
lamentarismus und konnte einen Augenblick lang nach der 
Diktatur ſtreben. Der energiſche Widerſtand des Kabinets 
Tirard⸗Conſtans aber und die Klugheit des Landes beſchworen 
die drohende Gefahr: die Wahlen vom 22. September 1889 
machten der boulangiſtiſchen Partei ein Ende. Was aus dem 
General nach ſeinem tollen Streiche geworden iſt, weiß man 
nicht. Bei dem Mangel ernſthaft zu nehmender Dokumente iſt 
es ſchwer zu jagen, ob Boulanger ein Chrgeiziger von hohen 
Fähigkeiten war oder nur ein gewöhnlicher Abenteurer, den die 
Welle des Glückes in die Höhe getragen hat. 

16. Oktober. Oeffentlicher und endgiltiger Abfall des 
Herrn Vergoin. Er wirft dem General Mangel an Sitten⸗ 
ſtrenge vor. 

17. Oklober. Abfall des Herrn Terrail⸗Mermeix. Er 
wirft dem General vor, derſelbe habe nicht den rechten Ernſt 
beſeſſen. 

18. Oktober. Abfall des Herrn Turquet, der ihm Mangel 
an künſtleriſchem Sinn vorwirft. 

19. Oktober. Abfall des Herrn Naquet: der General iſt 
ihm zu klerikal gefinnt. 

20. Oktober. Herr Paulus, den ein Reporter des „Gau⸗ 
lois“ interviewt, bittet Gott und die Heiligen um Verzeihung 
dafür, daß er den Boulangismus gefördert habe. 

21. Oktober. Herr Arthur Meyer verabſcheut den Boulan⸗ 
gismus im Namen der Leute der guten Geſellſchaft. 
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der Ruhrkohlenzechen beſchloſſen, keinen Arbeiter anzunehmen, 
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der auf einer Zeche des Bezirks entlaſſen iſt oder gekündigt hat. 

München, 17. Oktober. Das däniſche Königspaar nebſt 
dem ruſſiſchen Thronfolger iſt heute 10 Uhr 20 Minuten mit 
dem Kurierzuge hier eingetroffen. Der Thronfolger frühſtückte 
im Königsſalon und reiſte um 10 Uhr 48 Minuten nach Bria⸗ 
diſi weiter. Das Königspaar ſtieg im Hotel zu den vier Jahres⸗ 
zeiten ah und reiſt Freitag Vormittag zunächſt nach Bologna 
zu einem eintägigen Aufenthalte weiter. 

Mailand, 17. Oktober. Das deutſche Kaiſerpaar trifft 
am 19. Oktober Vormittags 8 Uhr 10 Minuten hier ein. Der 
König erwartet daſſelbe am Bahnhofe, worauf alle unverzüglich 
nach Monza reiſen. Sonntag wird eine Spazierfahrt auf dem 
Comoſee unternommen und Montag ein Dejeuner im Königs⸗ 
palais zu Mailand eingenommen. Abends findet in Monza 
Konzert ſtatt. 
nt 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 

* Von Velhagen & Klaſings Neuen Monatsheften — 
4. Jahrgang — iſt das zweite Heft erſchienen, das dem vieldewun⸗ 
derten erſten in keiner Weiſe nachſteht. Neben der Fortſetzung der 
Rubens⸗Monographie von Prof. H. Knackfuß vermittelt uns dies Heft 
auch die Weſenheit eines modernen Künſtlers, des Düſſeldorfer Meiſters 
F. Hiddemann, deſſen Hauptwerke einen großen Theil der Kunſtbei⸗ 
lagen bilden, während Dr. A. Roſenberg die Bedeutung des Malers ö 
8 hat. Außerdem ſind noch R. Frieſe, der geniale Thiermaler, 

. Günther und G. Igler mit Vollbildern vertreten. Die Fortſetzung 

ded Romans „Hertha“ von E. Editein läßt immer deutlicher das übers 
aus intereſſagte pſychologiſche Problem erkennen, an deſſen Löſung der 
Dichter mit l Beherrſchung des Stoffes getreten iſt. A. Baron 
v. Roberts hat eine Novelle „Der Tellſchuß“ beigefteuert, die, ſtofflich 
pikant, ernſt in der Auffaſſung. ein echter „Noderts“, alle Vorzüge 
dieſes Meiſters der Novelliſtik aufweiſt. Ueber die Bayreuther Feſt⸗ 
ſpiele plaudert der bekannte Leipziger Muſikkritiker F. Pfohl in einem 
Artikel, der mit Bildern aus Bayreuth und mit den Port äts der 
Hauptmitwirkenden reich illuſtrirt iſt. Prof. Ege haaf wirf einen hiſto⸗ 
riſchen Rückdlick auf den griechiſchen Frelheitskampf, J. Stinde erzählt 
von den auf ſeiner Orientreiſe gemachten Beobachtungen, und die 
Schönheiten der holſteiniſchen Schweiz werden in Wort und Bild ver⸗ 
lockend geſchildert. Das iſt nicht der Inhalt, ſondern nur das Haupt⸗ 
ſächlichſte des Heftes, das durch zablreiche kleinere Artikel vervoll⸗ 
ſtändigt wird. Beſonders wirkungsvoll ſticht wieder der bekanntlich 
mit jedem Heft wechſelnde Umſchlag ins Auge, der diesmal einen 
Roſenzweig auf blaßgrünem Grunde zeigt und auch dieſes Heft zur 
Zierde jedes Bücherliſches macht. 

*Im Verlage von J. F. Bergmann in Wiesbaden erſchien ſoeden 
und ift durch jede Buchhandlung zu beziehen: „Die hauswirth⸗ 
ſchaftliche Unterweiſung armer ädchen.“ Grundzüge der 
beſtehenden Einrichtungen und Anleitung ge Schaffung derſelden. 
Von Fritz Kalle, Reichstagsabgeordneter, Wiesbaden, und Re Otto 
Kamp, ſtädt. Lehrer, Frankfurt a. M. Preis 2 M. — Die im Auf⸗ 
trage der Hausbaltungs⸗Unterrichts⸗Kommiſſton des Deutſchen Vereins 
für Armenpflege und Wohlthätigkeit verfaßte Schrift, deren Widmung 
Ibre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin Au uſta angenommen hat, bietet 
Volksfreunden und Vereinen, den Lehrern und Lehrerinnen, Ardeit⸗ 
gedern, Gemeinde⸗ und Staatsdeamten einen ſchätzenswerthen unent⸗ 
behrlichen Leitfaden bei dieſer, neben der Wohnungsfrage wichtigſten 
fogialen Aufgabe unſerer Zeit. Männern und Frauen wird eine Dar⸗ 
ſtellung willkommen ſein, die aus der Praxis ſeldſt, auf Grund de⸗ 
währter Schulen und anderer Unterrichtsvorkehrungen ein anſchauliches, 
klar umgrenztes Bild und zugleich den Wegweiſer zu gemeinnütziger 
Schulthätigkelt von lebenslang ſegenvollem Einfluß giebt. Der Inhalt 
umfaßt: 1) Haus wirthſchaftliche Unterweiſung armer Mädchen im eller⸗ 
lichen Hauſe, in fremden Häuſern und in der Waiſenpflege. 2) Haus⸗ ) 
wüthſchaftliche Unterweiſung armer Mädchen in Schulen und ſchul⸗ 
mäßigen Vorkehrungen. 3) Hauswirihſchaftliche Unterwelſung armer 
Mädchen im Ausland und 4) Schluß bemerkungen. 

„ Heft 1/2 des (27.) Jahrgangs der „Deutſchen Roman⸗ 
Zeitung“, redigirt von Otto v. Leixner, Verlag von Otto Janke in 
Berlin, hat folgenden Inbalt: „Eine alte Schuld.“ Roman von A. 

v. d. Elbe. — „Im Feuer geklärt.“ Homan von M. Gerhardt. — 
Feuilleton: Die drei Söhn: des Litthauers Budris. Von Adam 
Mickiewicz. — Quot capita, tot sensus. Eine Plauderei von F. 
Freudenberg. — Das Märchen vom Pfennigglück. Von Otto von 
Leixner. — Ein Roman aus der Küche der Jüngſten. Von Wilh. 
Bölſche. — Der Meiſtertrunk. Von O. Poſſart. — Die Teufelsdraut 
oder die verzauberte Roſe. Ein Volksmärchen von A. Schaff. — Die 
erte Darſtellung von Schillers „Don Carlos“ in Berlin am 22. No⸗ 
vemder 1788. Von F. Ehrhard. I.— Gedankenkeime. Von A. Staack. 
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223. Oktober und bie folgenden Tage. Die Kammer iſt 
eröffnet. Von der erſten Abſtimmung an ſchließen ſich ſachte drei 
Viertel der Boulangiſten an die Radikalen, die Uebrigen an die 
Monarchiſten. Es giebt nur noch einen boulangiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten, Herrn Maurice Bartes. Er allein weiß es, weshalb er 
es bleibt. 

15. November. Der General empfängt nur noch drei Briefe. 
Es find Rechnungen von Lieferanten. 4 

16. November. Rochefort und Dillon find von London 
herübergekommen. Die drei Verſchwörer zanken ſich. Es iſt 
ſchlechtes Wetter auf der Inſel und der Boulevard iſt fo 
weit! Es giebt keine Theater, keine Reſtaurants, keine Weiber! 
— Abends, nach dem Eſſen, ſpielen die drei Verbannten 
Whiſt mit einem Strohmanne. Rochefort ſagt zum General: 
3 Strohmann find Sie“, und fie fangen wieder an, ſich zu 
zanken. 

17. November und die folgenden Tage. Rochefort geht 
nach London zurück. Er langwelit ſich. Dann geht er nach 
Brüſſel und langweilt ſich ebenfalls. Schließlich reift er nach | 
Monaco. Der General möchte auch gerne dorthin, aber das 
Exil in Jerſey iſt mehr dekorativ; das iſt der letzte Felſen, an 
den ſein Ruhm ſich noch klammert. 1 

25. November. Der „Intranſigeant“ veröffentlicht einen 
Artikel, in welchem der General in den Koth gezerrt wird. 

30. November. Der General lieſt die Pariſer Blätter. 
Es erfüllt ihn mit Erſtaunen, daß darin zum erſtenmale ſeit 
zwei Jahren weder fein Name, noch das Wort Boulangismus 
genannt werden. Ec traut feinen Augen nicht und fängt noch 
einmal an zu leſen. Doch er hat ſich nicht getäuſcht; keines 
der Blätter nennt ſeinen Namen, nicht einmal um ihn 
zu beſchimpfen. Er verbringt eine ſehr ſchlechte Nacht. Am 
andern Morgen entdeckt er, daß fein blonder Bart ſich grau 
gefärbt hat. 


* 
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2 Ich bin bei dem Königlichen 
Oberlandesgericht hierſelbſt als 


Rechtsanwalt 


zugelaſſen. 1702 J 
Poſen, im Oktober 1889. * 


Smoschewer, 


Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Schwache Schüler x 
Nager Ka. bb. Anſtalt. erhalt. in 
allen Fächern erfolgr. Nachhilfe, 
Vorbereitung, auf Wunſch Halb⸗ 


penſton mit Arbeitsſtunden durch 
pro fac. doc. gepr. Lehrer, dem die 


Lundzairtbachadaele Jer kausale J 
F Y nne 
zu Görlitz 8 


Herrn Joſeph Hirſch aus! 
hat ſich in eine 


I Serko zeigen biermit erge, FI Haſen, Reh, junge Hühner, ſowie täglich friſche 
Actien⸗Geſellſchaft 


benft Aepfel, Gemüſe und Suppengrün, Speiſe⸗ 
8 umgewandelt und verſendet darum nach wie vor an Jedermann x 


an. 13 
8. Gründern u. fran I kartoffela, rothe, weiße und blaue, als auch 
Material⸗ und Colonialwaaren g 
Landesproducte, Delicateſſen, Weine n e «the nı Sche 


= Juttermohrrüben beſter Qualität. u 
at Sonnabend früh friſche Landwurſt!!? 
und Spirituoſen, Tabak und Cigarren Penſionat, 
und verſchiedene andere Artikel 


Hulda Grünberg Münchener „Spatenbräu", 
* 2. uote Gr. Gerberfir. 13/14, I. 
in hochfeiner Aualität zu anerkannt 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
7008 


Dortmunder Union-Bier (hell) 
er ten 14. Oktober 1889. A empfiehlt 14206 
Friedr. Disckmann (Inh. Karl Schroepfer), % 


Amtsrichter Briske und Frau. 


Zoſenh Sie. Gulmbacher Export-Bier, 
ee Nürnberger Export-Bier (Reif), 
Srrechſtunde von 121 Uhr, _ 
sr wohne jetzt Breslauerſtr. 


oſen. ff j # 
Verſand in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen. billigſten reifen. und ehe ee bebe Meni 
Genügend großes Betriebs capital, Bezug der Waaren in in allen Fächern der engl. und 
franz. Sprache, übernehme auch ge⸗ 


Als bestes natürliches Bitterwasser ange n Gr und beten Dueten und langjährige Bf 
a Sıfabrungen im Geſchäftsbetriebe ſetzen uns in den Stand, 
bewährt & ärztlich empfohlen. den Anforderungen unſerer Kunden nach allen Richtungen hin 


ſchäftliche Ueberſetzungen. 16033 


L. Lang, 


Sladttheater in Posen. 


Freitag, den 18. Oktober 1889: ae zu genügen. 
Zum 1. Male: 0 N e e eee dee. n a Ausführliche Waaren⸗ und Preisverzeichniſſe werden 8 r l 
Novität! Novität! f pere gern Überſandt. Wir bitten, die Güte unterer Waaren und prachlehrer. 


unſere Preiſe mit denen der Concurrenz zu vergleichen, und 
der Vortheil des Bezuges von uns wird Jedem er⸗ 
keunbar ſein. 

A Einen Anbalt zum Vergleich geben folgende Bei⸗ 
ſpiele: Es koſtet 1 Pfund netto: neue geſchälte 
Rieſenerbſen 14 Pf., gelber thüringer Weizengries 
15 Pf., feinſtes Kartoffelmehl 10 Pf., ſchwarzer 
Pfeffer 100 Pf., pulveriſirter Borax 40 Pf., Ora⸗ 
nienburger Kernſeife 24 Pf., Ia. Motard'ſche Ker⸗ 
zen für Kronleuchter 52 Pf., 1 Pfundpacket Frankkaffee 
13 Pf. 1 Pfund⸗Doſe Hontens Cacao 270 Pf., Lie, 
bigs Fleiſchextract 710 Pf., 4-Literflaiche allerfeinſtes 
Tafelöl (huile de vierge) 100 Pf. 

Die Trausportſpeſen werden vermindert, 
wenn mehrere Familien gemeinſame Sendungen kom I 
a in der Südſte. 


1 
I + 
men laſſen Niemann, Bei Hofe. \ 


Unfer Atelier für Damenſchnei⸗ 


derei haben wir nach Be klin 
verlegt und befindet ſich dort (16726 
Markgrafenſtr. 104, Il, 
wohin Aufträge erbeten werden von 


Geschw. Abraham. 
J. J. Heines 
Bücherleſezirkel. 


Neuanſchaffungen: 
Heimburg, Lore von Tollen. 
Werner, Ein deutſches | 

043 


Saxlehner, sowie in allen A 


Die Quitzows. 


5 1 5 Ban: 1889: a 
Die Quitzows. 
11. Die Direktion. 
Victoria-Theater 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 


IS ASP Verdauungs-Organen vertragen. 


Er: 


— 


Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
O mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


Aufträge find zu adreffizen: 17003 Samerling, Stationen meiner Le⸗ 


in- Anhalt inanhan. Antien An den Waaren⸗Einkaufs⸗ Mi... ehe der de 
n e ee ee e 


1 

255 E. v. t 2 0 

2 au oder — wenn der Wohnort des Beſtellers es vortbeilbafter Mi F 
liefert als Specialität: | 


Otto’s neuen Gasmotor E a. ,a. 
egen Bauart, von / bis 100 Pferdekraft, 25 Verkaufsſtelle des Görlitzer 
stehende Bauart, von / bis 6 Pferdekraft, Waaren⸗Einkaufs⸗Vereins 


5 derbar dreſſtr. RE 30 000 Exemplare mit über 100 000 Pferde- 3 Be 

ten Sander, Hand 8 ee r, kraft im Betrich. zu Frankfurt a. d. Oder, Oderſtraße 20. 

riſt, Fräulein Li echter, ; 3 1 S e — 
aalen Al in. Fräulein Fein 5. Otto SZwillings Gasmotor n 7 e 

Döring, Koſtüm⸗Soubrette. nit durchaus regelmässigem Gang ist insbe- 

16004 Arthur Roesch. dondere für electr. Lichtbetrieb geeignet — 

70 Ueber 600 solcher Anlagen im Betrieb. 
„Eeultal⸗Conterthake“. 5 


Alter Markt BL, J. Etage. Otto's Petroleummotor 


Täglich Concert n. Speciali⸗ N von 1 bis 8 Pferdekraft. 
täten-Borjtellung. Vertreter für den Regierungs-Bezirk Posen: 9219 


Anfang 7 Uhr. E. Jentsch, 


redners Herrn 
mit ſeinem aus zehn Perſonen und 


Mr. Gauert Clowns, 


Diese Feder schreibt ohne 
Druck- Anwendung. 


E 0 > 
ask bite 
— 


Mit den neuen Schnelldampfer 


Aorddentſchen Kloß 


leichtert das schreiben, . 0 
verschönert die schlechteSchriftund spritzt nie, 


Entree frei! ; 
dig vorrätig. Ausführl, Preisliste kostenfrei. 
8 VERLAG, BONN e KHeipei 


. 3 vorm. T. Rappold in Posen — Berlin ne — kann man die Reiſe r 4 h 
Etholungs⸗Geſellſchaft. . JC... HE FERNE EN Berlin, Rraufenfir. 18. . Bremen nach Al 40 m 


222 1 —0 eh 
eee dh, | Auskunfis, Tncasso- und Realisatios-Barean N. Ehrlich, 


4 


Nachmittags 4 Uhr, e \ 2 le W̃ Elektoralua 7. in 9 agen 
General⸗Verſammlung. 5 Bordüren- Uebernimmt die gerſchliche 8 bon Eorterinnht aller Art für mach * 1 — fahren De mpfer de \ 
S Tee Eee ganz Nufland und Polen ohne jeden Koſtenvorſchuß, vermittelt * 
Corset (esetzlich Bes Arrangement und ertbeilt Auskünfte jeder geſchäftlichen Art Aorddentſchen 1 L 
Verkäufe e Terpacbtungen 5 ain n prompteiter Weiſe. Ueber 100 deutſche und öſterreichiſche ꝛc. 1 
z (zur mühelosen Ent- Referenzen. 16684 f 1 
fernungder Einlagen.) Bialyſtock. St. Petersburg, Newski⸗Proſp. 84. {Bremen 5 
Hocheleganter S Die TR u TR 
Rapp. febende Hunnen, Steifhmanten- Fabrik 
DIE ll Neuheit erkennen zu lassen. Skezungen, Steinbutten, Y Carl eher“ Siegen i W 1 A it li 3 
Durch alle bekannten f 4 „ V. Aſtralien 
A ach, Corsethandlungen Sander, Silberlachs, liefert das Feinſte in ae eme 


zu Deichen. 


N 3 Damen wird auf Wunsch die 
N empfohlen 
durch die Fabrik: 


Zöppritz, Cantz & Ziegler, gare. 


edel gezogen, 7“, 7 Jahr alt und 
gut a. d. Beinen, mit emin. Gän⸗ 
gen, ſicher bei jeder Truppe zu rei⸗ 
ten, Umſtände halber billig verkäufl. 


Schneider, 
28.3. Bel. ragen -A... 
von Bredow. 7 Speotalität: „Halglöckohen“ Parfümerien 

I. 3. Hotel Myllus. 


fans GUSTAV LOHSE, BERLIN 


= 4 5 ertunden und zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich 
5 a 3 wegen des dauerhaften und characteristischen Duftes einer 
Ei — * 1 "Tom 5 allgemeinen Beliebtheit. 
Eisen al; 9 on Lohse’s Maigläckihen Kaſchrutuh⸗ Lohse's vegelabil. Maiglöhden: 
RR —.— 2 ei Parfüm Kopfwafler 
a 15 20 1 ver 0 Berli Lohse’s Maiglötchen Coilette⸗ Lohse s Maiglähthen Toiletle⸗ Seife 

er a Fr 28 monatl. 1650 Waſfer Lohse's Maiglöchchen⸗Glyterin · 
Dresdenerstr. 38. 3 Lohse’s Maiglömchen Boilettes Seife 

Eſſi Lohse's Maiglöchchen⸗Vondre 


Friedrich Bornemann & Sohn, ſig. 
Pianino-Fabrik. Lohse’s Maigliächen Brilantie Lohse’s Maiglökdhen Haar- Gel 


Pommerſche Gänſebrüſte, IShinten, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 1 8 
Aſtrachan⸗ Caviar, feria menen und een [Südamerika.] 
: sten. r TEE ee eee er 
friſ che Gänſeleberpaſte ten, en und die feineren Wurſtſo 


Preis⸗Courant gratis. 
Maronen, Teltower Rüben, — hi ind 
neue Prünellen, 17034 Preuß. Lotterie, 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., 3098 
Invalidenstrasse 93. 0 


F. W. Rakowski, Obornik. 


N 


ſowie vorzügl. 2. Klaſſe 4., 5. u. 6. Nosember, 2 
Spargel, junge Schoten, B ferner Antbeile: 3 14 M., 1 7 5 
Bank» u. Lotterie⸗Geſchäft von unreinigkeiten, als Jommerſproſſen, Ir» 
S. Samter ir. Prospekte gratis. gendl. friſch erhält. Keine 1 5 
rochenen Gegenſtände wie Glas nt a. Hof, ſowie i. all. deſſ. Handlgn. 


5 SOriginalloſe (gegen Depotichein)|_ b. DWwsäl, 
Büchſen⸗Gemüſe: 112 7,15 0, . , 
M., „ 34 M., verſendet das 500 Mark in Gold, 787 
Schneidebohnen Carotten vom Glück fo oft begünſtigte wenn Orsme @rolioh nicht alle Haut⸗ Ä 
L [4 
i i 5. Goldberg in Berlin, „ berflecke, Sonnenbrand ꝛc. beieitigt u. d. 
Champignons, Pilze ze. f dene a 5918 Teint b. ius Alter blend: weiß u. jur 
Led. N. 1.20. Dep. 9. Srolic Brünn, 
828 ² u ET TE Unübertrefflich Berlin: Dahms, n 8 * 
Als vornehmsten Wandschmack 32 Sufammentitteu atter les Bafel: Ar, J. Huber Min: Ip. Bunb 
empfehle Posen: L. Bokart, Brogif, 


IN em en — n 1512 Porzellan, Holzwaaren ꝛc. iſt N 
P | Lohse’s Maiglöihen Zimmer  Lohse’s Maiglör de) tatnen, Reliefs, Büsten, F. fl. Fraas Nachfolger, 
Frſſche Eier, en , e e ee e, & Gonsolen, säen, Plüss-Staufer's e M 
* f } - * 1 
e e F Er r en teuren. Univerſalkitt. Dachshund 
5 E Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. | M. Biaginl, Halbdorfstr. 33, + 


Zu haben in Gläſern à 50 u. 80 Pf. mit neufilbernem Halsband und 


iynski, Marke verloren gegangen. Abzugeben 
dei Jaſinski & Otynski, Drog Gr. Gerberſtr. 2, 3. Eig. 


Wioderverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


GUSTAV LOHSE, 45 Jägerstrasse Berlin. 


I) 


Nr. 728. 
Aus det Ftopinf Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 5 
Liſſa, 16. Oktober. [Kirchengeſangstag. Vermehrung 
der iar daeten Getreid r Zu den Verhand⸗ 
lungen des Kirchengeſangstages für die Provinz Poſen, an welche ſich 
beute die Jahres verſammlung des Provinzialvereins für innere Miſſton 
ſchließt, hat ſich auch der Oderpräſident der Provinz eingefunden. 
Auch waren Regierungspräſtdent Himly, ien und Schulrath 
Bolte, die Konſtſtorialräthe Reichard und Borgius u. A. einge 
troffen. Die geſchäftlichen Verhandlungen haben geſtern und heute in 
der Aula des Gymnafiums ſtattgefunden. Dem gemeinſamen Mittags⸗ 
mahle wohnten viele Bürger und Beamte, auch zahlreiche Gutsbeſitzer 
aus der Umgegend bei. Von beſonderer Anziehungskraft war der 
. Nachmſttag abgehaltene . in der Kreuzkirche. Die 
orgeſänge des evangeliſchen Kirchenchor, geleitet von dem Kantor 
Neumann hierſeldſt, waren von mächtiger Wirkung. Auch die gestrige 
Adendverſammlung in Ottos Hotel, in welcher Anſprachen und Ghor⸗ 
geſänge wechſelten, dot viel Intereſſantes und war ſtark beſucht, In 
der Hauptverſammlung des ereins für innere Miſſton kam die Frage 
zu eingehender Verhandlung: „Wie den Trinkern geholfen 
werden kann.“ Die eingeſetzten Kommiſſtonen haben ſich um die 
Vordereitung und Ausführung der beiden Verſammlungen, namentlich 
auch für die Unterbringung der angemeldeten Gäſte ſehr verdient ge» 
macht. — Die königliche Regierung hat genehmigt, daß die Zahl der 
biefigen Stadtverordneten von 18 auf 24 erhöht wird. Es find dem⸗ 
nach zunächſt 6 neue Stadtverordnete zu wählen. Da indeß für 6 
andere die Wahlpertode abläuft, einige Mandate auch durch Tod und 
Abzug erloſchen find, endlich auch zwei neue Stadträthe zu wählen 
find, wird ſich die Zahl der erforderlichen Neuwahlen wahrſcheinlich 
auf 15 oder 16 erhöhen. — Die vor eini en Monaten geplante Ge⸗ 
treidebörſe für Liſſa iſt nun zu Stande gekommen, heute fand in Ottos 
Hotel die erſte Verſammlung ſtatt und war aablreih, ſelbſt von Inter» 
eſſenten aus weiterer Umgegend beſucht. Die Vereinigungen wieder 
bolen ſich regelmäßig Mittwoch, Vormittag zwiſchen 10 und 12 Uhr, 
und verſprechen für den Verkehr zwiſchen ländlichen Produzenten und 
Händlern einen ſchätzdaren und beachtenswerthen Mittelpunkt. 
Inowrazlaw, 15. Oktober. [Aufgefundene Menſchen⸗ 
ſtelette.] Bei der Rohrlegung. welche der Fiskus von der Saline 
nach dem Schacht nahe dem Bergwerke jetzt ausführen läßt, wurden 
an der alten Poſenerſtraße eine Menge menſchliche Skelette und 
Schädel gefunden. Dieſelden wurden auf dem Kirchhofe age 
Ein Kirchhof hat in der Gegend niemals beftanden, und man weiß 
daher nicht, aus welcher Zeit die Skelette herrühren. 

n Jarotſchin, 13. Oktober. [Kreislebhrerbibliothek. Faſa⸗ 
nerie. Berichtigung.] Die hieſige Kreislehrer⸗Biblisthek iſt unlängſt 
durch Anſchaffung von über 60 Bänden verſchiedenen Inhalts erweitert 
worden. — Die Faſanerie im hieſigen Schloßparke, welche vor drei 
Jahren e worden iſt, hat einen bedeutenden Beſtand an Faſanen, 
aufzuweiſen. Alljährlich wurden Faſaneneier von auswärts bezogen 
und dieſelden brütenden Puthühnern untergeſetzt. Da die Forſten des 

ürſten in unmittelbarer Nähe der Stadt liegen, haben ſich die Fa⸗ 
anen dereits an mehreren Stellen angeſtedelt und ſchon in dieſem 
abre im Freien gebrütet. — Die Zahl der Mitglieder des biefigen 
Nane dangesns beträgt nicht 42 ſondern 24. 

FJarotſchin, 14. Oktober. [Freiwillige Feuerwehr.] Die 
bierorts deſtehende freiwillige Feuerwehr hat mit Beginn der kälteren 
Jahreszeit ihre regelmäßigen Exerzitien und Uedungen eingeſtellt. In 
den Sommermonaten haben im Ganzen vier vorher angeſagte, zwei 
unverhoffte und zwei Uebungen mit der Zwangsfeuerwehr ſtattgefunden. 

e Male mußte der Verein außerhalb bei Bränden hilfreiche Hand 
leiften. Für die kältere Jahreshälfte wählte der Vorftand ftatt der 
Uebungen die Anftrultion. Am vergangenen Sonntag fand im Ver⸗ 
einslokale der diesjährige erſte Inſttuktionsadend ſtatt. In dieſen 
Sitzungen, die vierwöchentlich abgehalten werden, wird von Mit liedern 
über Themata detreffend die Einrichtung der Feuerwehr, der Löſchge⸗ 
räthe, der Reitungönerätbe und ſonſtigen allgemein bildenden Inhalts 
referirt. Dem Leiter des Vereins, Brandmeiſter Gerichtsſekretär 
Moldenhauer und dem Entgegenkommen der Stadtverwaltung iſt 
es zu danken, daß der ca. 80 Mann ſtarke Verein jetzt auf einem 
Standpunkte ſteht, der ihm geſtattet, jederzeit thatkräftig einer Feuers⸗ 
gefahr entgegenzutreten. 
726 Mogilno, 16. Oktober. [Körungstermin. Beſitzwechſel. 

Iunglücsfälle. Urnenfund,! Zur Körung der Hengſte für den 
Mogilno ftebt Termin am 6. November bier an. — Der Inhaber 


Freitag, 


er de E. London bier, ba 


Der Schatz von Thorburns. 

U Von Frederick Boyle. 
Altea Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 

fa Verdeutſcht durch E. Deihmann. 

(15. Foꝛriſetzung.) 

Auch David erzielte gute Erfolge, gewann das Vertrauen 
feiner Vorgeſetzten und hatte ſchon etwas geipart, einige hun⸗ 
t Pfund, als die Diamantfelder entdeckt wurden; er wurde 
dazu beſtimmt, den Poftdienſt in Klip⸗Drift zu organiſiren, 
und die Gelegenheit, die ſich ihm dort bot, nutzte er gründlich 
4s. Zu klug, fein Geld beim Diamantenſuchen zu risklren, 
ſette er feine paar hundert Pfund jeden Tag einmal im Kaufe 
ind Verkaufe von Diamanten, ſowie durch die Einführung von 
derlei nothwendigen Gebrauchsgegenſtänden mit enormem Ges 
winn um. Schon drei Monate danach legte er feine Stellung 
ale aan des Poſtamtes nieder und widmete ſich ganz dem 
Handel. 
Jetzt forderte David ſeinen Bruder auf, zu ihm zu kom⸗ 
men, aber ſeine Einladung fand denſelben auf dem Sterbebett. 
Zachdem er die Angelegenheiten ſeines Vaters geordnet, begab 
ic Öldred zu feinem Onkel, aber ohne jede Abſicht, ſich dem 
Handel zu widmen. Sowohl Onkel als Neffe betrachteten es 
als eine Beſtimmung ſenes Geſetzes, welches die ewige Ordnung 
der Dinge leitet, daß der Erbe von Thordurns nichts mit Geld⸗ 
ſeſchͤften zu thun haben dürfte. Er dürfte mit feinen Händen 
sheiten, Schafe ſcheeren, Trauben ernten, Wein auspreſſen 
und bie Produkte ſeiner wirthſchaftlichen Thätigkeit verkauſen. 
Aber durch eigentliche Handelsgeſchäfte dürfte er ſich nicht ers 
niedrigen. 
SEbdred erhielt von ſeinem Onkel eine ganz vorzügliche 
Dismantengrube, zuerſt in Gong⸗Gong, dann in Dutoit⸗Spann, 
und dann, als weitere Felder entdeckt wurden, in New⸗Ruſh. 
Sr arbeitete angeſtrengt und fand eine Menge von Diamanten, 
die er alle feinem Onkel einhändigte. Er weigerte ſich ent⸗ 
ſchleden, dieſelben als fein Eigenthum zu betrachten. Dieſer 
zunge Mann ſchätzte in der That das Geld über die zum täg⸗ 
lichen Gebrauch erforderlichen kleinen Beträge nicht im Ges 
nigen. Ihm davon zu reden, daß er ſich ein Vermögen er 


t fein Grundſtück für 51000 M. an den 
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Gaſtwirth Glücksmann aus Wilatowen verkauft. — Der Tiſchlermeiſter 
A. Derdau hat ſich mit der Kreisſäge den Daumen der linken Hand 
ganz abgefchnitten. Eine Frau in Parlin Dorf kam mit den Kleidern der 
Dreſchmaſchine zu nahe und wurde zu Boden geriſſen, wobei fie ſolche 
innerlichen Verletzungen davongetragen hat, daß fie dieſen heute unter qual⸗ 
vollen Schmerzen im hieftgen Krankenhauſe erlegen it. Die Schuld 
an dieſem 2 wird dem Beſitzer zugemeſſen, weil die Maſchine 
nicht vorſchriftsmäßig verdeckt war. — Am Sonnadend wurde von Ar⸗ 
beitern, welche auf dem Lande des Fabrikbeſttzers Barts mit Planiren 
des Landes beſchäftigt waren, eine Grabftätte entdeckt, welche 3 Urnen 
enthielt. Die Grabſtätte beſtand aus 4 im Quadrat aufgeſtellten 
Steinen, welche dann mit kleineren Steinen zugedeckt war. Zwei von 
den Urnen waren bereits fo mürbe, daß fie beim Anfaſſen zerfielen, die 
dritte, noch theilweiſe gut erhalten, wurde der Polizei übergeben. 


x Schroda, 16. Oktober. [Perſonalien. Fleiſchbeſchauer. 
eee Zu Gutsvorſtehern find ernannt und beſtätigt 
worden der Domänenpächter Schwartzkopff in Fordach für den 
Bezirk der Domäne Forbach und der Landwirth Nicolai zu Zlotnik 
für den Rittergutsbezirk Zlotnik. — Dem Lehrer und amtlichen Fleiſch⸗ 
beſchauer e u Winnagora find die Fleiſchſchaubezirke 
zu Slachein und Czarnepiatkowo vertretungsweiſe übertragen worden. 
— Am Montag Abend fand eine Vorſtandsſitzung des Landwehrvereins 
für Schroda und Umgegend ſtatt, bei welcher beſchloſſen wurde, am 
Sonnabend, den 19. d. M., das erſte Wintervergnügen in Posners 
Hotel abzuhalten. 

k. Meſeritz, 16. Okt. [Verſammlung. ei Am 12. d. 
Nachmittags fand im hieſigen Schützenbauſe eine Verſammlung der⸗ 
jenigen Grundbeſitzer aus den Amtsbezirken Betſche und Meſerſtz ſtatt, 
welche durch die andauernde Obra⸗Ueberſchwemmung Schaden leiden. 
Den Vorſitz führte Regierungsaſſeſſor Bergius. Auf Grund zuvor 
etfolgter örtlicher Bereiſung und Beſichtigung erklärte der anweſende 
Baurath Shubmann, daß der Zuftand der Odra ſofortige Abhilfe 
erheiſche, devor jedoch an Räumung und Regulirung herangegangen 
werden könne, müßte die Auskrautung vorangehen, und dieſe müßten 
die betheiligten Grundbeſitzer ſelbſt auf eigene Koſten ausführen. 
Hierzu wäre jedoch die Bildung einer Genoſſenſchaft nothwendig. 
Gert Nittergutöbeftger Rodatz ſprach warm dafür, brachte jedoch den 
Antrag en, ausdrücklich feſtzuſtellen, daß die Grundbeſitzer ſich nur 
ſelbſt helfen, weil fie ſich in der äußerſten Noth befänden, daß ſie aber 
nach wie vor den Fiskus für verpflichtet halten, die Obra in Ordnung 
zu beingen, weil die Obra ein öffentlicher Fluß wäre. Landrath a. D. 
v. Dziembowski, Landrath Dr. Zwicker und Herr Minke befürworteten 
dringend die Bildung der Auskrautungsgenoſſenſchaft und der Selbſt⸗ 
bilfe unter Vorbehalt, was denn auch einſtimmig beſchloſſen wurde. 
— Für die Gemeinde Schilln iſt der Häusler und Tiſchlermeiſter 
Paul Schwenzer zum Gemeindeälteſten gewählt und beſtätigt worden. 


k. Filehne, 16. Okt. [Verſchiedenes]! Wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen wurde am 9. d. Mts. der Schornſteinfegermeiſter R. in 
Deutſch⸗Krone verhaftet und dem bel königlichen Amtsgericht 
zugeführt. — In der am 6. d. Mis. im Hübkeſchen Saale ſtattgehabten 
Generalverſammlung der in Schönlanke gegründeten Freiwilligen 
Feuerwehr wurden die Herren Rentier Adolph Maske zum Vorfttzen⸗ 
den. Amtsrichter Opolski zum Stellvertreter, Schornſteinfeger Ullrich 
und Stadtſelretär Rückert zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. Ein 
Entwurf zu den Statuten wurde den Mitgliedern vorgeleſen und von 
denſelden genehmigt. Nachdem noch einige Mitglieder aufgenommen, 
wurde beſchloſſen, eine Generalverſammlung behufs Genehmigung der 
umgearbeiteten Statuten abzuhalten. — Im hieſigen Kreiſe finden 
die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen ſtatt: am 7. November 
in Schneidemühlchen und Kreuz, am 8. in Filehne und Eichberg und 
am 9. Novembec in Nicherbude. — Die Eigenthümer Weckwerth und 
Henke zu Follſtein ſind zu Schulvorſtehern daſelbſt wiedergewählt und 
beftätiat worden. 
je RNawitſch, 16. Oltoder. |Bienenverein.] Der „Bienenver⸗ 
ein“ für Rawitſch und Umgegend Hielt am Sonntage feine Herbſt⸗ 
figung ab. Von Neujahr ab will derſelde dem Poſener Provinzial⸗ 
verbande beitreten, wenn dieſer nicht entgegenkommend den Beitritt 
ohne Beitragszahlung für das laufende Jahr ſchon jetzt geſtattet. 
Es wurde ſodann über die Sitzung des ſchleſiſchen Hauptvereins 
für Bienenzucht berichtet und demnächſt 5 Vertrauengmänner gewählt, 
welche nach der miniſteriellen Anleitung die Zahl der Bienenvölker feſt⸗ 
ſtellen ſollen. Den Mittheilungen über die „künſtliche Bienenzucht“ 
brachten mehrere Vereinsmitglieder Zweifel entgegen. — Es wird 
behauptet, daß die Bienenzucht ungeheuer ertragreich werde, 
wenn man die Bienen über den Winter in 8 Wärme⸗ 
bäufern mit 13—15 Grad unterbringe. Lehrer Müller⸗Kodlewe hielt 


werben ſollte, wäre ebenſo zwecklos geweſen, als ihm etwas in 
einer ihm unbekannten Sprache ſagen. Daheim hatte er ja 
Land und einen Weinberg, Pferde und Ochſen. Wozu bedarf 
ein Menſch, dem die Vorſehung ſolche Gaben gewährte, noch 
großer Geldſummen? 

Für Jemanden, der ſolchen Anſchauungen huldigt, bietet 
das Diamantenſuchen keine dauernde Anziehung. Als die Neu⸗ 
heit der Umgebung und der Beſchäftigung geſchwunden war, 
lernte Eldred Thorburn eine neue Empfindung kennen. Er 
fing an, ſich zu langweilen. Was man auf den Tiamanten- 
feldern unter luſtigem Leben verſtand, hatte für ihn nicht den 
geringſten Reiz. Das Sitzen beim Trunk langweilte ihn und 
ebenſo ſehr das Schwatzen am Schenktiſch, zumal er es nie 
lange unter einem Dache und in ſchlechter Luft auszuhalten 
vermochte. Gegen Kartenspiele hatte er die ſtärkſte Abneigung, 
nicht aus Prinzip, ja auch nicht einmal aus dem Grunde, 
weil er im Innerſten ſeiner Seele dachte, es würde viel 
unterhaltender ſein, den Einſatz gewaltſam an ſich zu reißen, 
55 dann den Beſitz dieſes Raubes mit den Waffen zu ver⸗ 

en 


Für ihn war die Thatſache viel ſchwerwiegender, daß ſeine 
Bekannten gewöhnlich zu einer Stunde das Kartenſpiel be⸗ 
gannen, zu der er ſich ſchlafen legen wollte, und das Karten⸗ 
ſpiel ſelbſt verſtärkte ſeine Schlafluſt in noch höherem Maße, 
während die ſonſt noch in jener Wüfte ſich bietende Art luſtigen 
Lebens für Jemanden, der ſich ſeiner Stellung als Erbe eines 
ſeit unvordenklichen Zeiten angeſehenen Geſchlechtes bewußt und 
auf dieſelbe fol; war, weiter nicht in Betracht kam. 

So ließ ſich denn Eldred Thorburn in der freiwilligen 
Kavallerie der Diamantenfelder anwerben und diente ein halbes 
Jahr lang bei derſelben. Das war in jeder Hinficht eine ſehr 
werthvolle Lebenserfahrung für ihn, brachte aber nicht die 
dauernden Wirkungen hervor, welche Onkel David gehofft hatte. 
Er lernte allerdings noch beſſer — oder vielmehr fließender — 
Englisch ſprechen und gewann etwas mehr Weltkenntniß. 63 
verletzte nicht ſeinen Stolz, als gemeiner Soldat unter dem 
Befehl von Perſonen dienen zu müſſen, die, um es thunlich 
milde auszudrücken, keine jo hohe ſoziale Stellung hatten, wie 
ſie dem Erben von Thorburns gebührt. Er erfüllte treulich und 
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einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über „Bienenkrankheiten“ 
und deren Heilung. — Der Verein ſtellt zwei gut erhaltene Wachs⸗ 
preſſen, die ſich auch zum Auspreſſen von Obſt eignen, zum Verkauf. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 15. Okt. [Generalverſamm⸗ 
lung.] Am Sonntag, den 13. d. M. hielt der Landwehrverein Koby⸗ 
in fine ſtatutenmäßige Generalverſammlung, welche von ca. 40 Mit⸗ 
0 beſucht war. Der Schriftfühzer des Vereins, Lehrer Sänger. 

erichtete zunächſt über das 5. Provinziallandwehrfeſt in Poſen und 
ſprach fein Bedauern Darüber aus, daß jo wenige Kameraden — es 
waren nur 5 in Poſen — dieſer patriotiſchen Feier beigewohnt hätten, 
als Grund hierfür nahm er an, daß im Vereine der Geiſt der Bur 
fammengebörigleit fehle und dehielt ſich die Stellung eines diesdezüg⸗ 
lichen Antrages vor. Da der bisherige Rendant trotz des Beſchluſſes 
der Generalverſammlung und mehrfacher Aufforderung des Vorſtandes 
zur freiwilligen Herausgabe der Kaſſe und Bücher nicht zu bewegen 
war, ſo wurde ein neuer Rendant gewählt und ſollen ſämmtliche Mit⸗ 
Be ſchriftlich aufgefordert werden, ihre rückſtändigen und laufenden 

eiträge nur an den neugewählten Rendanten zu zahlen, alle Zahlun ⸗ 
gen an den bisherigen Rendanten werden von Seiten des Vorſtandes 
als nicht geſchehen angeſehen. Auf Antrag des Schriftführers beſchließt 
ſodann die Verſammlung, jeden Sonntag nach dem 1. eines Monats 
eine ordentliche Generalverſammlung adzuhalten und wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, wenn jedes Mal ein geeigneter Vortrag gehalten würde. 
Schließlich lehnte die Verſammlung die Zahlung der Fahrkoſten für 
die Deputirten nach Poſen aus der Vereinskaſſe ab. 

GPnunitz, 15. Oktoder. [Verſchiedenes.] Am Sonntag früh 
wurde in dem Schafteiche die Leiche einer Frau gefunden, welche 
offenbar während der Heimkehr am finſteren Adend vorher ins Waſſer 
9775 iſt. Eine mit Hafer gefüllte Scheuer des Dominiums 
Waſchke iſt in der Nacht zum Montag niedergebrannt. Es herrſchte 
ſo ſtarker Nebel, daß der Feuerſchein nicht einmal von den nächſten 
Nachbarn wahrgenommen wurde. In wenigen Minuten war das 
Gebäude niedergebrannt. — Die Kirchenviſttation unſerer reformirten 
Gemeinde hat am Sonntag ſtattgefunden. Herr Paſtor Kögel hielt 
die Feſtpredigt; Herr Konſiſtorialrath Bergius⸗Poſen konferirte mit 
a base erſchienenen Gemeindemitgliedern über die kirchlichen 

erhältniſſe. 

3 Samter, 16. Oktober. [Bezirks⸗Lehrerkonferenz. Vor⸗ 
ſtandswahl. Reviſion. Goldene Hochzeit.] Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Hauptlehrers Reder⸗Samter fand am 14. d. M. eine Kon⸗ 
ferenz der evangeliſchen Lehrer der Parochie Samter in der evange⸗ 
liſchen Schule zu Groß⸗Gaf ſtatt. Nach Eröffnung der 9 
bielt Lehrer Weiſe mit den Schülern eine Lehrprobe. 9 — 
verlas Lehrer Hampel⸗Freithal fein Referat über „die Behandlung 
deutſcher Leſeſtücke in der Mittel⸗ und Oberſtufe der Volksſchule“. 
Mit einem Bebete wurde die Konferenz wieder geſchloſſen. — Bei 
der geſtern hier ſtattgehabten Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern der 
jüdiſchen Gemeinde wurde als erſter Morfteber der Kaufmann 
Guſtav Kauf, als Beiſitzer Kaufmann Holländer wieder und als Bei⸗ 
figer Kaufmann Peyſer neu gewählt. Als Stellvertreter wurden die 
Kaufleute Nathan, Heimann, Kaliski und Wall neu gewählt. — 
Geſtern Vormittag traf der Erſte Staatsanwalt Mantell aus Poſen 

ter ein, hielt bei dem Amts⸗Anwalt eine Reviſion ad und kehrte 

achmittags wieder zurück. — Am 13. d. M. begingen die Fiſcher 
Mathesſchen Eheleute in Gründerg bei Oberfiglo das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Bald nach beendigtem Gottesdienſte in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu nm bielt Paſtor Murzel daſelbſt eine feierliche 
Anſprache an das Judelpaar und überreichte ihm eine von Sr. Mar 
jeſtät dem Kaiſer verliehene Medaille nebſt einem Begleitſchreiben. 
Das Etui enthält die Inſchrift: „Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig 
in Trübſal, haltet an im Gebet“. Die Tochter des Jubelpaares, ver⸗ 
ehelichte Lichtenſtein, mit ihrem Ehemann feierten am ſelben Tage ih e 


ſilderne Hochzeit. 

DI Lekno, 14. Oktober. [Standesamts⸗ Stellvertreter. 
Maul⸗ und Klauenſeuche. Poſtaliſches.“ An Stelle des 
von Lekno verzogenen Standesamts⸗ Stellvertreters Kleinfeld iſt 
der Steuererheder Schmolke von hierzum ellvertretenden 
Standesbeamten für den biefigen Standesamtsbezirk beſtellt 
worden. — Unter dem Rindvieh des Vorwerks Zerkowo it die 
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen und find demzufolge die 
vorgeſchriebenen Sperrmaßregeln angeordnet worden. — Vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab iſt am hieſigen Orte ein veränderter Poſtgang dahin 
eingeführt, daß täglich eine mit Fuhrwerk ausgerüſtete Landbriefträger⸗ 
poſt Morgens 110 Uhr von Wongrowitz hier eintrifft und Abends 
6 Uhr nach dorthin wieder abgeht und eine zweite Laufbriefträgerpoſt 
nach Rombſchin, welche Morgens 9,50 Uhr abgeht und 6 Uhr Abends 
von dort zurückkommt. Da die hieſige Poſtagentur aber bereits 6 Uhr 


gehorſam ſeine Pflichten bis zu dem Tage, an welchem die 
Auflöſung der Truppe erfolgte; dann, wieder ein freier Bürger 
geworden, ließ er etwa einem halben Dutzend ſeiner früheren 
Offiziere, die ihm nicht den gebührenden Reſpekt erwieſen hatten, 
einige leichte Katzenköpfe zukommen. Es geſchah das ohne grobe 
Gewaltthätigkeit von ſeiner Seite, nur mit einigem Nachdruck, 
um dieſe Leute über ihre Stellung zu belehren. Aber trotzdem 
hatte dies Vorgehen einige Folgen, welche ſeinen längeren Auf⸗ 
enthalt in den Diamantenfeldern minder wünſchenswerth machten. 
Nach ſo vielen Monaten aufregenden Lebens hatte Eldred keine 
Luſt, nach feiner ſchläfrigen Heimſtätte zu Caledon zurückzu⸗ 
kehren. Gerabe damals begegnete ihm zufällig einer der Bechuana, 
Flibuſtier, und von dieſem kaufte der junge Mann eine Farm⸗ 
die der Häuptling der unglücklichen Batlapins theils aus Zwang, 
theils gegen eine wirkliche Zahlung überlaſſen hatte. Der Name 
des Freibeuters war de Villiers, wurde aber niemals anders 
als Filjie ausgeſprochen. 

Eldred empfand keine Sympathien für die Flibuſtier, denn 
ſeine Anſichten über die heiligen Rechte des Eigenthums waren 


ſo ſtark entwickelt, wie nur irgend möglich; nur meinte er, daß 
im Allgemeinen dieſe Geſetze auch für Nigger keine Geltung 
haben, und in dieſem beſonderen Falle ſah er keine Veranlaſſung, 
ſich weiter um die Befigfrage zu kümmern, nachdem er ſich davon 
überzeugt hatte, daß ſeine Beſtzdoknmente in aller Form Nech⸗ 
tens ordnungsgemäß ausgefertigt waren. Eine genügend legi⸗ 
timirte Perſon hatte den Beſitztitel von Flljiesfontein ausgeſtellt, 
eine andere Perſönlichkeit, welche ſolche Beurkundungen vorzu⸗ 
nehmen gewohnt war, hatte dieſe Uebertragung beglaubigt. 
Filſie verkaufte feine Beſitzrechte, der Kauflontrali war von 

emandem, der ſeine Gebühren dafür erhielt, regiſtrirt und ab⸗ 
geſtempelt worden und weitere Nachforſchungen über den Urſprung 
der Beſttztitel ſtellte Eldred nicht an. Er ſelbſt würde keinen 
Naub an den Schwarzen begangen haben, aber nachdem er ehr⸗ 
lich für Land bezahlt hatte, welches durch irgendwelche Mittel, 
die ihn nichts angingen, erworben worden war, beabfichtigte 
er, den Befig deſſelben gegen allen und jeglichen Angriff feſt⸗ 


en. 
Die Scene, w jene Beiden umgab, iſt allen Neiſenden 
in Südafrika traurig vertraut; wenn auch Wenige nur 
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5 Uhr in einem Sarge auf einem Handwagen behufs der gerichtsärzt⸗ 
lichen Sektion nach dem neben dem Kloſter der Barmherzigen Brüder 
belegenen Obduktionsſaale gebracht. Vorher hatte von 31 Uhr ab die 
Gerichts⸗Kommiſſton unter Zuziehung der Gerichtsärzte an Ort und 
Stelle den Thatbeſtand und das ſogenannte Augenſchein⸗Protokoll aufs 
genommen. Die Leiche wird nach der Sektion den Eltern wieder zu⸗ 
rückgegeben werden; die 2 ſoll von der Wohnung aus er- 
in der Nähe des Dorfes Turza delegenen Uederwege der dieſe Strecke] folgen. Während der Sitzung der Gerichts⸗Kommiſſion ſorgte Revier 
um 10 Ubr paffirende Eiſendahnzug Nr. 927 dadurch gefährdet, daß Polizei⸗Komwiffarius Neumann, dem die Haftnahme des Mörders 
von ruchloſer Hand zwei ziemlich große Feldſteine auf die linksſeitige | geſtern Abend ſehr ſchnell gelungen war und dem gegenüber Hermann 
Schiene gelegt worden waren. Der Lokomotivführer konnte bei der oder ſeine erſten Geſtändniſſe abgelegt hat, mit mehreren Schugleuten 
berrſchenden Dunkelheit die Steine unmöglich demerken und | für die Abhaltung des ſich immer aufs Neue anſammelnden Publikums. 
war daher außer Stande, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu dringen. Waldenburg, 14. Oktober. [Krieger⸗Denkmal.] Geſtern 
Einer der Steine wurde bei Seite geſchleudert, der andere aber von | wurde hier das Denkmal für die im Jahre 1866 bierſelbſt verſtordenen 
der Maſchine noch eine Strecke weiter geſchleift. Der Tender der | Krieger, Preußen wie Oeſterreicher, feierlich eingeweiht. Preutziſcherſeits 
Maſchine hat zwar 1 1 Beſchädigungen davongetragen, indeß | mar eine Deputation des 10. Infanterie Regiments aus Freiburg und 
elang es noch dieſelbe bis Nakel zu dringen. Ermittelungen nach den | Deputationen ſämmtlicher Kriegervereine der Umgegend erihienen; die 
bätern find ſofort eingeleitet; es iſt aber dis jetzt noch nicht gelungen, | Regimenter, denen die Verftortenen angehört, batten Kränze geſchickt. 
eine Spur zu entdecken. Oeſterreich war vertreten durch zwei Kameraden⸗Vereine in Stärke 
v. ang Pe 16. Oktober. [ Jahrmarkt. Konferenz. Ordens⸗ ee Mann und zwei aktive Offiziere. Die Weiherede hielt Paſtor 
er 


verleihung. geſtern hier abgehaltene Jahrmorkt wurde vom t. 5 
ſchönſten Wetter begünſtigt und war ſowohl von Käufern als Ver⸗ * Ratibor, 13. Oktober. [Vermählungsfeier.] Die Ber 
käufern ſehr zahlreich deſucht. Auf dem Viehmarkte herrſchte ſehr reger] mählung des Prinzen Ernſt von Ratidor mit der Prinzeſſin von 
Verkehr. Ferkel und größere junge Schweine erzielen hohe Preiſe, Sartirana fand one „Oberſchl. Anz.“ zufolge) am 9. ds. in der 
während Fettſchweine und Nindsieh zwar auch gut aber doch nicht | Villa Teſoriera dei Turin flat. Die Trauung wurde von dem Oheim 
übermäßig boch dezaylt wurden. Auf dem Krammarkte gingen die [des Bräutigams, dem Kardinal Prinz zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
Geſchäfte ebenfalls recht befriedigend. — Unter Vorſitz des Ortsſchul⸗ vollzogen. Von der Familie des Bräutigams waren erſchienen die 
infpeltor3 Herrn Paſtor Freuer hierſeldſt fand geſtern in der biefigen | Eltern und Geſchwiſter, mit Ausnahme der jüngften Schweſter Baronin 
jüdiſchen Schule die 3. diesjährige Bezirls⸗Lehrerkonferenz ſtatt. Die Lehr. v. Reiſchach, ferner der Erbprinz und Prinz Friedrich Karl zu Hohen⸗ 
lohe⸗Oebringen, Prinz Moritz zu Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, Yin Egon 
zu Hohenlohe Waldenburg; als Zeuge der Braut fungirte Prinz Ema⸗ 
nuel von Savoyen, Sohn des Herzogs von Aoſta, ein Vetter der Braut; 
Zeugen des Bräutigams waren der Erbprinz und Prinz Max von 
Ratidor. Die Braut trug in der Schleppe die Lilien ihres Wappens 
eingeſtickt, im Haar Diamanten und Orangeblüthen; der Bräutigam 
trug die Uniform des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments; auch die anderen 
Herren waren faſt ſämmtlich in Uniform. An die Trauung ſchloß ſich 
ein Frühſtück zu 40 Gedecken. Darauf geleitete die ganze Familie das 
neuvermählte Paar nach dem Bahnhofe, von dem aus daſſelde eine 
Reiſe nach der Riviera antrat. 
© Thorn, 16. Okt. [In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten] wurde mitgetheilt, daß die Untechaltung der ſtädtiſchen 
Chauſſeen, für welche 28 000 M. in den laufenden Etat eingeſtellt find, 
ca. 10000 M. mehr erfordern wird. Dieſelben find vor etwa 15 Jahren 
mit Rückſicht auf den damaligen ſchwächeren Verkehr nur in leichter 
Bauart hergeſtellt worden. Der durch die Feſtungsbauten hervor⸗ 
erufene überaus ſtarke Verkehr mit Laſtfuhrwerken in den letzten 
Fahren at die Chauſſeen derart mitgenommen, daß ihr Zuſtand gegen, 
wärtig Manches zu wünſchen übrig läßt. Es wird daher beabfichtigt, 
dieſelden innerhalb der Vorſtädte zu pflaſtern und überall für eine 
gründliche Entwäſſerung zu ſorgen. Im Frübjahr d. Is. wurde 
auf dem vom Militärfiskus käuflich erworbenen Terrain des zuge⸗ 
ſchütteten Stadtgrabens ein unterirdiſcher Entwäſſerungskanal von dem 
Bromberger Thore dis zum Kriegerdenkmale erdaut. Die Koſten für 
denſelben haben ſich, entgegen dem Voranſchlage von 14000 M. auf 
23 200 M. geftellt. Die Verſammlung genehmigt die Mehrkoſten, ferner 
auch 9509 M., um den Kanal vom Kriegerdenkmal bis zur großen 
Beche zu verlängern und vom Hauptkanal nach der Kloſter - und 
Marienſtraße, ſowie zum Gaſometergrundſtück Stichkanäle herzuſtellen. 


a ET DET DATE LEN The 


Abends geſchloſſen wird, fo gelangen die mit der Adendpoſt eingehen ⸗ 

den Briefe erſt am nächſten Morgen zur Beſtellung, was für die hieſi⸗ 

gen Bewohner mit vielen Unannehmlichkeiten verknüpft ift. Es werden 

a er wie verlautet, Petitionen an die Oberpoſtdirektion vor 
eite 

DI Lekuo, 15. Oktober. [Gefährdung eines n 

Am 11. d. M., Abends, wurde zwiſchen Elſenau und Nakel dei einem 


robe hielt Lehrer Körpel von hier mit Schülern der Oderſtufe über 
das Se: „Einführung in die Binsrehnung”. Lehrer Schachſchal 
aus Hütten⸗Hauland referirte über die Frage: „Was hat man zu be⸗ 
achten, damit auch in der einklaſſigen Volksſchule befriedigende Reſul⸗ 
tate im Leſen erreicht werden?“ e nächſte Konferenz iſt auf den 
27. November d. J. angeſetzt worden. — Dem Lehrer und Kantor 
Paſchle in Politzig iſt anläßlich feiner am 1. d. M. erfolgten Penſtoni⸗ 
rung der Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ | 
zollern verliehen worden. 

K. Neuſtadt bei Pinne, 15. Oktober. [Schmalſpurbahn.] 
Dem Vernehmen nach wird die Schmalſpurbahn Zuckerfabrik Opalenitza⸗ 
Trzcionka in nächſter Zeit eine Verlängerung nach Brody — 9 Kilo, 
meter von hier — id ann Hierdurch wird gleichzeitig eine direkte 
Verbindung zwiſchen Brody und Umgegend mit der Eiſenbahnſtation 
Opalenitza hergeſtellt werden. 


* Glogau, 16. Oktober. [Das Projekt, eine Handelskam⸗ 
mer für die Kreiſe Freyſtadt, Grünberg und Glogau zu 
ründen], iſt auch in Grünberg ſympathiſch aufgenommen worden. 
Das beutige „Grünberger Wochenblatt“ ſchreibt: „Am Sonntag Nach⸗ 
mittag war der Vorfitzende des Glogauer Handelskammer⸗Komites, 
Herr Dr. Müller aus Glogau, bier anweſend, um zu jondiren, wie 
ſich unſere Gewerbe- und Handeltreibenden zu der Frage der Errich⸗ 
tung einer gemeinſamen Handelskammer für die Kreiſe Freyſtadt, 
Grünberg, Glogau ſtellen. Obwohl mißliche Erfahrungen am biefizen 
Platze eine derechtigte Mißſtimmung gegen das ganze Handelskammer⸗ 
Syſtem zurückgelaſſen haben, fo glauben wir doch, daß der geſunde 
Sinn unferer Geſchäftsleute die Veränderung der Sachlage erfaſſen 
und den großen Vortheil erkennen wird, welchen gegenüber der inzwi⸗ 
ſchen erfolgten Verſtaatlichung der Eiſenbahnen eine erweiterte Han⸗ 
delskammer für die Geſtaltung des Verkehrsweſens gewährt. Wir 
vertrauen feſt, daß Herr Dr. Müller, dem es leider in der kurzen Zeit 
ſeines Aufenthaltes in Grünberg nicht möglich war, mit allen hieſigen 
maßgebenden Perſönlichkeiten Fühlung zu nehmen, die Ueberzeugung 
gewonnen hat, daß auch in unſerem Kreiſe eine lebhafte Sympathie 
für das Projekt einer gemeinſamen Handelskammer vorhanden iſt. 


(N. Anz.) 

Breslau, 16. Oktober. [Gefängnißverein für Schleſien 
und Poſen.] Der Gefängnißverein für Schleſien und Poſen wird 
Donnerſtag, den 7. November, Vormittags 10 Uhr, feine diesjährige 
Jahres verſommlung im Evangeliſchen Vereinshauſe zu Breslau, Holtei⸗ 
ſtraße Nr. 6/8, abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht u. A.: die Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichts und die Rechnungslegung, ein Bericht des 
aſtors Braune- Görlitz über die Polizeiaufſicht und ein Bericht des 
Pastors Werner⸗Liegnitz über das Thema: „Die fürſorgende Thätigkeit 
an den Familien der Gefangenen warum iſt fie nothwendig und wie 
wird ſie erſprießlich geübt?“ Den Verhandlungen wird im kleinen 

Saale des Vereinshauſes ein gemeinſames Mittagsmahl folgen. 
Breslau, 16. Oktober. [Zum Morde in der Grähſchener⸗ 
ſtraße.] Die Leiche des ermordeten Mädchens wurde heute Nachmittag 


gerade jenen identiſchen Fleck Erde geſehen haben, ſo haben ſie 
doch andere, welche demſelben völlig glichen, Tag für Tag viele 
Wochen, ja vielleicht Monate hindurch, um ſich erblickt. Eine 
weite, wellige Sandfläche erſtreckte ſich ununterbrochen durch 
Baum oder Buſch bis zu nackten flachen Felshügeln. Die Ebenen 
waren allerdings mit Gras bewachſen, aber die Halme ſtanden 
ſo dünn, daß ber röthliche Boden zwiſchen ihnen hervorleuchtete, 
und die glühende Sonnenhitze hatte ſie zu einem todten Grau 
ausgebörrt. Dieſer bleigraue Farbenton herrſchte überall; auf 
der Erde ſowohl als am Himmel, deſſen Bläue vom Abglanz 
einer ſengenden und faſt wie eine Löthrohrflamme ſcharſen Hitze 
verhüllt war. Es war Hochſommer, und man erblickte nur 
wenige Blumen, obgleich die vertrockneten Stengel und die ver⸗ 
welkten Diſteln ringsum Zeugniß davon ablegten, daß dieſe 
Wüſte vor wenigen Wochen ein wogendes Blüthenmeer geweſen. 
Leichte Sandſäulen tanzten jetzt darüber hin, plötzlich ſich erhebend, 
einige hundert Schritte weit wirbelnd und dann ebenfo geheim niß voll 
wieder in ſich zuſammenſinkend, wie fie ſich erhoben hatten. Rings 
um den ganzen Horizont breiteten ſich Luftſpiegelungen, welche 
die Hügel in eine Fläche durchſichtigen Waſſers mit ichilfbes 
wachſenen niedrigen Ufern oder mit bewaldeten darüber vers 
ſtreuten Inſeln abzuſpiegeln ſchienen. Etwa eine halbe Weg⸗ 
ſtunde jenſeits des Halteplatzes erhob ſich Filjies Kloof, wo die 
Felſenmauer ſich von beiden Seiten im Halobogen zuſammen⸗ 
ſchloß, nur einen ſchmalen Engpaß zwiſchen zwei ſteilen Klippen 
offen laſſend. An den Gipfeln waren ſie ſo nackt, wie die 
Thürme einer Rieſenfeſtung, ebenſo gerade und ebenſo ſcharf 
gegen den Himmel ſich abhebend, aber um ihren Fuß lagen 
Maſſen von Trümmern aufgehäuft, herabgefallen im Laufe der 
Jahrhunderte, dicht überwachſen mit Dornſträuchern und ver⸗ 
dorrten Gräſern, welche jede Spalte der gewaltigen Brücke aus⸗ 
füllten. Auf allen Seiten graſten Antilopen zu vielen Tau⸗ 
ſenden, Hunderte davon in Piſtolenſchußweite. 
An ſolchen Anblick war David Thorburn ſeit vielen Jahren 
ewöhnt geweſen, jo daß er ihn nicht überraſchte. Nur einige 
ildarten, die in der Capcolonie bereits ſelten geworden, zogen 
ſein Auge einen Moment an. 
„Die dort drüben find Wildebeeſts, nicht wahr?“ ſagte er 


gleichgiltig. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

—i Gneſen, 16. Oktbr. [Schwurgericht.] Der Schuhmacher 
Joſeph Machatzki wurde heute wegen Nothzucht zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. — Der Wirthsſohn Geſſe aus Welna, welcher 
deſſelben Verbrechens 8 1 war, iſt freigeſprochen worden. 

* Berlin, 15. Okt. Die Auflöſung einer Verſammlung 
des evangeliſchen Bundes in Solingen, in welcher der durch ſein 
Auftreten gegen die katholiſche Kirche bekannte Paſtor Thümmel 
geſprochen halte, befchäftigte heute das Oberverwaltungs gericht. Der 
Oberbürgermeifter von Solingen hatte als oberſter Polizeichef der 
Stadt jene Verſammlung aufgelöſt, weil Herr Thümmel gegen die 
katholiſche Geiſtlichkeit wegen der Heiligthumsfahrt nach Aachen 
äußerſt verletzende Anſchuldigungen erhoben hatte. Der Ortsverein 
des evangeliſchen Bundes hatte ſich deshalb beſchwerdeführend an den 
Regierungspräſtdenten gewandt, war jedoch von dieſem zurückgewieſen 
unter Hinweis auf § 186 des Strafgeſetzbuches, da durch die Fort⸗ 
ſetzung der Rede von Paſtor Thümmel eine Gefährdung des öffent⸗ 
lichen Friedens zu beſorgen geweſen wäre. Auch der Dberpräſdent 
erklärte die Auflöſung für gerechtfertigt. Nunmehr gelangte die Be⸗ 


„für Dein Frühſtück, Onkel, ehe ich Dir entgegenlief.“ 

„Der Kloof iſt ein gefährliches Stück Weges, nicht wahr?“ 
fuhr David mit mehr Intereſſe fort. 

„Gefährlich genug, wenn von Feinden beſetzt.“ 

„Selbſt eine Armee könnte ſich ohne Artillerie den Durch⸗ 
zug nicht erzwingen.“ 

„Du haſt Dir keine ſichere Stelle für Deine Farm aus⸗ 
geſucht, Eldred.“ 

„Ebenſo ſicher, als irgend eine hier in der Gegend. Der Kloof 
hat in keiner Hinſicht viel zu bedeuten. Wenn die Kaffern Luft 
ſpürten, mich anzugreifen, würden ſie direkt gegen meine Heim⸗ 
ſtätte losgehen. Im Kloof könnten ſie meinetwegen bis zum 
jüngſten Tage hocken.“ 

„Aber ſie würden Dir dadurch doch den einzigen Weg ab⸗ 
ſchneiden, nicht wahr?“ 5 

„Und was ſchadete das?“ antwortete Eldred lachend. „Du 
denkſt an Eure Poſtkarren, Onkel David. Solche Bequemlich⸗ 
keiten kennen wir in biefer Gegend nicht. Ich erhielt Deine 
Briefe durch zufällige Ueberbringer, Boten aus Gefälligkeit, drei 
in neun Monaten, und die Männer, die fie mir mitbrachten, 
waren die einzigen Beſucher, die ich die ganze Zeit hindurch 
hatte, bis Petrus Ericſen heute Morgen kam.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Der „Gartenlaube⸗Kalender“, welchen die Redaktion der 
„Gartenlaube“ herausgiedt (Verlag von Ernſt Keils Nachfolger in 
Leipzig. Ganzleinendand mit reicher Deckelpreſſung Preis 1 M.), iſt 
für das Jahr 1890 ſoeben erſchienen. Seine Volksthümlichkeit ſichert 
ihm den Platz in manchem Hauſe, denn er bringt für die Feierſtunden 
gemüthvolle und anregende Unterhaltung, dehandelt in klarer allge⸗ 
meinverſtändlicher Weiſe wichtige Ledensfragen aus dem Gebiete ber 
Geſundheitslehre, des wirthſchaftlichen Wohlſtandes, des ſtaatlichen und 
Gemeindelebens u. ſ. w. und giebt werthoolle praktiſche Mittheilungen 
für den geſammten Haus⸗ und Familienſtand. Wer die einzelnen 
Jahrgänge des „Gartenlaube⸗Kalenders aufmerkſam verfolgt, wird 
finden, daß jeder neue derſelben ſich an die vorhergehenden in wohl⸗ 
durchdachtem Plane anſchließt und daß dieſe Bände zuſammen einen 
Hausſchatz bilden, deſſen Werth unvergänglich iſt und der eine immer 
friſche Quelle der Unterhaltung und Belehrung bildet. Beides ſteht 


„Ja, ich ſchoß eins“, antwortete Eldred in demfelben Tone, 
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ſchwerde vor dem erften Senat des Oberverwaltungsgerichts zur Ver⸗ 
handlung. Hier wandte der Vertreter des beſchwerdeführenden Theils 
ein, daß jene Verſammlung in einer Kirche ſtattgefunden hade und 
auch lediglich zu gottes d enſtlichen Handlungen einberufen ſei, wie auch 
nur ein Geiſtlicher geſprochen babe; fomit verſtoße die Auflöſung 
gegen Artikel 12 der Verfaſſung der jedem Preußen freie Religions“ 
Übung gewährleiſte. Auch bei 9 des Vereinsgeſetzes recht⸗ 
fertige ſich die Auflöfung nicht, da die Beſchimpfung einer Religion 
nicht vorliege: zudem ſei auch kein Strafantrag gegen Paſtor Thümmel 
geſtellt worden. — Das Oberoerwaltungsgericht erklärte die Beſchwerde 
für gerechtfertigt und hob den Beſcheid des Regierungs präſtdenten und 
Oderpräſtdenten auf. Die Gründe dieſes intereſſanten Erkenntniſſes 
ſollen füriftlich veröffentlicht werden. 


* Wegen Beleidigung des früheren Kriegsminiſters Bron⸗ 
ſart von Schellendorff hatte ſich Mittwoch Nachmittag der 
frühere Redakteur der „Volkszeitung“, Hermann Treſcher, vor 
der dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu verantworten. 
Unter Anklage geſtellt iſt ein Leitartikel der „Volkszeitung“ unter der 
Ueberſchrift: „Fortſchreitende Zerſetzung.“ In demſelben wurde aus⸗ 
geführt, daß der Niniſter von Puttkamer moraliſch zuſammengebrochen 
ſei, und dann 2 „Als Bedel geſtern (5. Dezember) in vernich⸗ 
tender Rede den Ehrenberg⸗Fall darſtellte, nun, da war der Kriegs. 
miniſter eden da, wo ſich Herr von Puttkamer vor neun Monaten de⸗ 
fand; keine Spur mehr von der ſicheren und ſtolzen Haltung, mit 
welcher Herr Bronſart von Schellendorff ehemals ſagte: Weber die 
Schwelle meines Machtbereiches iſt noch kein Hauch der Zerſetzung ge⸗ 
drungen.“ Durch dieſen Paſſus fühlte ſich Herr Bronſart von Schellen⸗ 
dorff beleidigt und ſtellte den Strafantrag. Der Staatsanwalt hielt 
die Beleidigung für eine recht ſchwere, da offendar dem früheren 
Ktiegsminiſter der Vorwurf gemacht werde, daß er ebenfalls „moraliſch 
3 ſei. Der Staatsanwalt deantragte demgemäß 

onate Gefängniß. Der Vertheidiger R.⸗A. G. Kaufmann beſtritt 
dagegen das Vorliegen einer Beleidigung und deanſpruchte für den 
5 8 5 den Schutz des $ 193, weil es hier nur um eine 
Kritik eines parlamentariſchen Vorganges handele. Thatſächlich habe 
doch das Kriegsgericht einen Mann wie Ebrenberg entwiſchen laſſen, 
welcher den Plan von Weſel der franzöflihen Regierung zum Kauf 
angeboten, den Plan verfolgt hat, die Sozialdemokratie zu inſurairen, 
einen Aufruf an die Sozialdemokratie erlaſſen hat, zum Anarchismuß 
überzugehen ꝛc. zꝛc. Die Haltung des Kriegsgerichts reſp. des Kriegs⸗ 
minifters einem ſolchen Manne gegenüber zu kritiſtren, liege gewiß 
nicht außerhalb der Aufgaben der Preſſe. — Der Gerichtsbof hielt die 
Beleidigung für vorliegend und verurtheilte den Angeklagten zu 500 M. 
Geldbuße event. 50 Tagen Gefängniß. Bei der Strafbemeſſung babe 
der Gerichtshof — wie der Borfigende publiziite — auch erwogen, 
daß der Angeklagte in den drei Jahren, in welchen er ein ſo oppo⸗ 
fitisnelles Blatt, wie die „Volksztg.“ redigirte, nur zweimal mit Geld, 
ſtrafe belegt worden iſt. 


Berlin, 15. Oktober. Ein Prozeß wegen vorſätzlicher Körper 
verletz ung, begangen durch ein Oleumattentat, durch welches das 
Sehvermögen auf einem Auge geraubt und dauernde Entſtellung her⸗ 
beigeführt worden war, beſchäftigte heute das Schwurgericht am Land⸗ 
gericht I. Vorſitzender war Landgerichtsrath Hedemann, die öffentliche 
Ankiage vertrat Staatsanwalt Unger, die Vertheidigung hatte Kechts⸗ 
anwalt Wronker üdernommen. Aus der Unterſuchungshaft wurde die 
unverehelichte Albertine Pauline Grün, 25 Jahre alt, mohnbaft in 
Weißenſee, vorgeführt. Der Bruder der Ina Big lebte mit feiner Frau 
feit vorigem Jahre in ſchlechtem Einvernehmen weill er zu einer anderen 
Frau, namens Löwe, welche von ihrem Manne getrennt lebte und der er 
Rh, wie dieſe Frau in der heutigen Verhandlung behauptete, als ein unver, 
heiratheter Mann vorgeſtellt hatte, in unerlaubten Beziehungen ſtand. 
Alle Verſuche der Frau Grün, ihren Gatten wieder zu ſich herüder⸗ 
zuziehen, blieden erfolglos, derſelbe fiel mehr und mehr in die Netze 
der Frau Löwe und zeigte ſich zu Hauſe immer widerwilliger, ia er 
mißhandelte jeine Frau und denahm ſich gegen dieſelde fo hart und 
unfreundlich, daß die Familie des ungetreuen Gatten ſich auf Seiten 
der bedrängten Frau ſtellte. Namentlich war es die Angeklagte, welche 
ſich dieſer ſehr warm annahm. Die Angeklagte war empört über die 
Mißbandlungen, die ihrer Schwägerin zugefügt wurden, und ganz 
damit einverſtanden, daß Letztere eines Tages der Frau Löwe auf⸗ 
lauerte und ihr eine Ohrfeige verſetzte. Grün wurde nun noch erbitterter 
auf feine Frau und fegte fein ſträfliches Verhältniß fort. Als er am 
9. Juli d. J. feine Gattin wieder einmal in roher Weile ſchlug und 
an den Haaren zerrte, da reifte in der Angeklagten der Entſchluß, ihre 
6 Schwägerin zu rächen. Sie ſetzte dieſe von ihrem Ent 
ſchluß in Kenntniß und verabredete mit ihr, am anderen Tag nach 
Berlin zu fahren, um die Frau Löwe durchzuprügeln. Die a Da 


= 


e ne große und ſtarke Perſon, ſchien geeignet, der Frau Löwe einen De 
zettel zu geden. Der Angeklagten genügte ader eine Züchtigung ni t 


im richtigen Verhältniß zu einander, ſowohl der Raumeintheilung wie 
der Vortrefflichkeit des Inhaltes nach. Stehen auf der einen Seite die 
beliebten Erzähler der „Gartenlaube“: W. Heimdurg, H. Villinger, P. 
v. Schönthan. A. Ohorn u. a. mit ihren prächtigen Erzäblungen und 
Dichtungen, fo bieten auf der anderen Seite die altbewährten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kämpen: Sanitätsrath Dr. L. Fürſt, Dr. K. Ruß, R. Falb, 
Schmidt⸗Weißenfels u. a. die Schätze ihrer Wiſſenſchaft in feſſelnder 
und anregender Art dar; auch demjenigen Scherze, der niemand ver, 
letzt und manchen erfreut, iſt ein Platz für Wort und Bild gegönnt, 
und ein vollendet künſtleriſcher Bulderſchmuck von einer Reihe unſerer 
deſten Künſtler, wie G. Rau, C. Zopf, F. Bergen, R. Stieler u. ſ. w 
macht neben dem geſchmackvollen Einband den „Gartenlaube, Kalender“ 
auch „ſalonfähig“ für den Tiſch im Empfangs zimmer. Nicht vernach⸗ 
läſſigt iſt darüber das echt Kalendermäßige: ein Kalendarium für Pro⸗ 
teſtanten, Katholiken, (einjchließlich Gtkechifc Kalboliſch und Juden, 
gablreiche ſtatiſtiſche Tabellen. aſtronomiſche Notizen, Verzeichniſſe der 
Buß, und Bettage. der wichtigsten Meſſen und Wollmärkte, eine gute 
Zinstabelle, Münzvergleichungstabelle u. ſ. w. vervollſtändigen den 
„Gartenlaube⸗Kalender“ zu einem Nachſchlagebuch für den täglichen 
Gedrauch, in welchem felbft die ausfübrlichſten und überſichtlichſten 
Beſtimmungen und Tarife für Poſt⸗ und Telegraphenweſen nicht 
fehlen, die jo häufig zum Nachſchlagen gebraucht werden und die in 
158 Ausführlichkeit und Uederſichtlichleit noch nirgend geboten 
wurden. 


„Im Verlage der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin erſchien 
ſoeben % armactiged Werkchen unter dem Titel „ erlim als| 
Kunſtſtadt“ von Dr. Paul Schönfeld. Ein Ueberdlick über die 
dedeutendſlen Bauten. Monumente und Muſeen der Reichshauptſtadt. 
Als Kunſtſtadt betrachtet, bietet Berlin dem nicht durch längere Be- 
kanntſchaft mit ihm Vertrauten heutzutage eine ſo üderſchwenglichee 
Fülle der Erſcheinungen dar, daß der erſte Eindruck fait verwirrend 
wirkt und es nicht leicht fällt, das Bedeutende und Cbarakteriſtiſche 
betauszufinden, das geeignet iſt dem kunſtliedenden Beſucher ein 
klares, feſt um iſſenes Bild im Gedächtniß zurückzulaſſen, ein ſolches 
Bild bietet der Verfaſſer in gefälliger Form mit genaueſter Kenniniß 
ſeines Themas. Zwiſchen der ausführlichen Behandlung umfaſſender 
Spezialwerke und der kaappen Aufzählung, wie fie in Reiſehanddüchern 
geboten iſt, die Mitte haltend regt er den Yejer überall zu eingehen⸗ 
der Betrachtung an, ſo daß dieſer an dedeutenden Schöpfungen nicht 
leicht achtlos vorübergehen oder ihnen nur einen oberflächlichen Blick 
Selen wird. Das Büchlein bat ſomit für jeden Berlin deſuchenden WM 
temden einen außergewöhnlichen Werth, umſomehr, als es trog des 
niedrigen Preiſes von 1 M. in 36 guten Abbildungen zugleich eine 
dauernde Erinnerung bietet. 5 


e faßte den Plan, die Frau Löwe in einer Weiſe zu entſtellen, daß 

r Bruder von dieſer Frau ein für allemal ablaſſen ſollte. Hiervon 
will ſie den Ibrigen jedoch keine Mittheilung gemacht haben. Am 
10. Juli fuhr ſie mit ihrer Schwägerin am Nachmittag nach Berlin: 
vorher batte ſie eine leere Flaſche zu ſich geſteckt. Nachdem ſich 
die Frauen nach ihrer Ankunft eine lurze Zeit von einander ge⸗ 
trennt batten, kamen fie veradredetermaßen in der Nähe des 
Wobnbauſes der Frau Löwe in der Skalitzerſtraße zuſammen. 
Die Angellagte batte während dieſer Zeit die mitgebrachte Flaſche 
voll verdünnte Schwefelſäure füllen laſſen. Als Frau Löwe ihr Jaus 
verlieh, bezeichnete ſie Frau Grün ihrer Schwägerin, welche Frau 
Löwe bis dabin noch gar nicht kannte, als die Störerin ihres bäus⸗ 
lichen Gluckes. Nun erwartete die Angeklagte Frau Löwe und betrat 
mit ihr den Flur ihres Wonnhauſez, drängte ſich an ſie heran, und 
ſchüttete ihr die ätzende Flüfſigteit in das Geſicht worauf fie entfloh. 
Da Frau Löwe weder mit Hut noch Schleier verſehen war, ſo wurde 
die ganze linke Geſichtshälfte übergoſſen. Die Folgen waren fürchter⸗ 
lich. Nicht allein die Haut und das Fleiſch waren zeritöst, auch das 
linke Auge war ſchwer verletzt, verlor die Sehkraft und mußte ſchließ⸗ 
lich ganz und gar herausgenommen werden, um das bereits in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogene rechte Auge zu erhalten. Im beutigen Termin 
räumte die Angeklagte unumwunden ihre That ein und erklärte, nur 
aus Empörung über vie deklagenswerthe Lage, in der ſich ihre 
Schwägerin defand, zu derſelden veranlaßt worden zu ſein. Es ſei 
keineswegs ihre Abficht geweſen, der Frau Löwe das Augenlicht zu 
rauben, He babe dieſelbe nur „zeichnen“ wollen, damit ihr Bruder 
nicht mehr mit der Frau verkehre. Staatsanwalt Unger warnte vor 
einer zu milden Puffaſſung bezüglich der Strafthat. Eine milde Beur⸗ 
theilung der That würde uns zu einer Rechtſprechung führen. wie fie 
in Frankreich und Rußland geüdt wird, wo noleriſche Verdrecher, wenn 
man ibrer That eine milde Seite abzugewinnen verſteht, freigesprochen 
werden. Hierauf deantragte der Staatsanwalt das „Schuldig“ im 
vollen Umfang der Anklage. Der Vertbeidiger hob hervor, daß von 
einer Freisprechung ieine Rede fein könne, denn die Angeklagte hade 
ſich ſchwer vergangen, allein der Beweggrund zu der That ſei doch 
ein folder, daß eine » ildere Beurtheilung hier wohl am Plage fei. 
Die Geſchworenen gaben ihren Wahrſpruch dahin ab, daß die Ange⸗ 
Hagte einer vorſätzlichen Körperverletzung ſchuldig ſei. Der Staats» 
anwalt beantragte hierauf eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren, 
welche der Gerichtshof jedoch, dem Antrag des Vertheidigers ent⸗ 
ſprechend, in eine dreijährige Gefängnißſtrafe umwandelte. 

* Ein Majorat und die Spielbank zu Monaco — fo könnte 
füglich der Titel eines modernen Sittengemäldes lauten, in welches 
eine dieſer Tage vor dem Kammergericht ſtattgehabte Verhandlung 
lehrreiche Eindlicke gewährte. Bis zu feinem im Jahre 1881 erfolgten 
Tode hatte nämlich der d⸗treffende Majoratsherr, welcher einer ſehr 
dekannten mit der Geſchichte Preußens innig verwachſenen Adels. 
familie angehörte, längere Jahre meiſt im Auslande und zwar im 
füdlichen Frankreich und in Monaco zugebracht. Die Rückwirkungen 
dieſes Aufenthalts in jener Gegend mit ihrer verhängnißvollen Ans 
Riehungskraft traten bald in der Heimath des Majoratsberrn ſehr 
Draſtiſch zu Tage, indem nämlich von demſelben unter allen möglichen 
Formen Schulden, meiſt in der Form von Revenüenhypothelen auf das 
aus zahlreichen Gütern deſtehende Majorat, kontrahitt wurden. Ein 
biefiges landwirthſchaftliches Kreditinftttut gab in dieſer Art allein die 
Summen von 600 000 M. bezw. 320 000 und 80 000 M., alſo zuſammen 
Eine Million, ber, welche nedſt der entſprechenden Verzinſung lediglich 
aus den Revenüen des Majorats, welches als ſolches dekanntlich in 
Bezug auf feine Subſtanz nicht mit Hypotbeken delaſtet werden kann, 
durch jährliche Zahlungen von 100 000 Mark getilgt werden ſollte. 
Die nächſten deiden Agnaten, Vettein des Majoratsherrn, hatten zur 
Aufnahme dieſer Revenüenhypothelen, welche ausſchließlich und allein 
dem Zwecke der Vornahme von angeblich ſehr wichtigen und vortheil⸗ 
baften Meliorationen auf den Majoratsgütern dienen ſollten, ihre geſetz⸗ 
lich erforderliche Zuſtimmung gegeden. Wie es ader in Wahrheit mit 
dieſen „Deliorationen“ beſchaffen war, zeigte ſich bald nach dem Tode 
des Majoratsherrn, indem nämlich der eine der erwähnten Vettern, welcher 
das Mojorat erbte, deim Antritt deſſelden die Verdindlichteit der Tilgung 
jener Million in Bezug auf ſeine Perſon mit der Behauptung ablehnte, 
daß dieſe enorme Summe gar nicht zu Meliorationen verwendet, ſondern 
in den Spielſälen von Monte Carlo und ähnlichen Orten verpraßt 
worden ſei. Da er aber nur unter der Bedingung der nützlichen Ver⸗ 
wendung, die indeß nicht erfolgt ſei in die Aufnahme jener Schulden 
gewilligt habe, fo ſei er für letztere nicht mehr haftbar, und ſeien Die, 
ſelden mit dem Tode des vorigen Maforatsherrn, der ſie kontrahirt, 
als erloſchen zu erachten. Das betreffende Kreditinſtitut, welches ſchon 
früher den Konkurs über das Vermögen des vorigen Majorats⸗ 
herrn und die Se queſtration der Majoratsgüter veranlaßt hatte, 
llagte nun auch gegen den jetzigen Majoratsgerrn auf 
Zwangsverwaltung der Güter; namentlich ſollten die Pächter 
gerichtlich veranlaßt werden, keine weiteren Zahlungen mehr an den⸗ 
ſelben zu leiſten. Schon deswegen — ſo wurde des Weiteren aus⸗ 
geführt — weil der jetzige Majoratsberr den Offenbarungseid geleitet 
und in Berlin eine Strafe wegen Betrugs davongetragen habe. dürfe 
demſelben vor Tilgung der b treffenden Schulden, für die er durch 
feine frühere Zustimmung voll und ganz haftbar ſei, die eigene Vers 
waltung des Maſorats nicht delaſſen werden. In Uedereinſtimmung 
mit den Vorderrichter erkannte hierauf das Kammergericht nach wieder⸗ 


bolten eingehenden Verhandlungen dem klägeriſchen Antrage gemä;. 


Berl. Tabl.) 


Candwirthſchaſtliches. 

v. Tirſchtiegel, 16. Oktober. Die Grummeternte iſt nun in 
bieſiger Gegend als beendet zu betrachten. Der Ertrag derfelben ist 
nicht befriedigend ausgefallen, weil ein großer Theil der Odrawieſen 
des hohen! Waſserſtandes wegen nicht gemäht werden konnte. Der 
bierdurch entſtehende Futterausfall iſt jevoch durch den reichlichen Er⸗ 
tag der erſten diesjährigen Heuernte bereits reichlich gedeckt. 

? Aus dem Kreiſe Bomſt, 15. Oktober. [Zur Ernte. — Saaten⸗ 
ſtand. — Brennerei⸗Betrieb.]“ Bis auf die noch nicht ganz 
vollendete Kartoffel? und Rübenernte, die einen ſehr befriedigenden Er⸗ 
trag liefert, find die diesjährigen Feldfrüchte ſämmtlich eingeheimſt. 
Der Roggen iſt ſtrichweiſe, namentlich in der Gegend von Altkloſter, 
Schleunchen ꝛc. ftark verhagelt und es haben die verſicherten Beſitzer 
namhafte Entschädigungen erhalten. Soweit der Roggen trocken ein 
gebracht worden iſt, giebt derſelbe auch einen zufriedenſtellenden Er⸗ 
druſch. Daſſelde iſt beim Weizen, Hafer und Gerſte der Fall, wenn 
auch in geringerem Maße. Die Erbſen find gänzlich mißrathen und 
geben kaum den Samen wieder. Sehr erfreulich ſtehen die Futter⸗ 
gewächſe: Klee, Lupine, Mais, Seradella ꝛc. Hopfen und Wein haben 
einen reichlichen Ertrag gebracht. Heu iſt vom erſten und zweiten Schnitt 
reichlich und gut eingebracht worden. Nur mit der Obfternte find die Des 
figer nicht zufrieden. Am beiten find noch Aepfel und Pflaumen ge» 
rathen, wenn auch ihre Quantität nicht ganz befriedigt. Im Großen 
und Ganzen kann die diesjährige Ernte zu den beſſeren gerechnet werden. 
— Sehr erfr ist überall der Stand der Winterſaaten, wenn 
die Witterungsverbältniſſe günſtig bleiben, To läßt ſich auf eine gute 
Ernte für das nächſte Jahr hoffen. — Die Brennereien find überall in 
vollem Betriebe und liefern einen ſehr befriedigenden Ertrag, desgl. 
Stärke⸗ und Zuckerfabriken. 

* Berlin, 15. Oktober. [Deutſche Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] Die deutſche Landwirthſchaſts⸗Geſellſchaft, die morgen 
unter dem Vorſitz ihres ſtändigen Präftdenten, des Grafen Botho zu 
Stolberg⸗Roßla die ordentliche Herbſt⸗Geſammt⸗Ausſchuß⸗ Sitzung ad» 
bält, veröffentlicht bereits ihren Geſchäftsbericht. Danach zählt die Ge 
ſellſchaft gegenwärtig 5119 Mi'glieder. Bezüglich der Kaſſen⸗Verhält⸗ 


niſſe wird my daß die thatſächlichen Umſätze ganz erheblich um 
etwa 40000 Mark größer werden. Die Einnahmen werden ſich um 
ca. 87 000 Mark und zwar durch Mehreinnahme an Mitgliederbeiträgen 
von 18 000 Mark und einen Ueberſchuß von der im vergangenen 
Sommer zu Magedeburg ftattgehabten Ausſtellung von 15 000 
Mark erhöhen, während die Ausgaben ſich um die für die Magde⸗ 
burger Ausſtellung vorgeſehene Verluſtſumme von 30 000 Mark er⸗ 
mäßigen, in anderen Pyſten ſich aber nur unerheblich erhöhen werden. 
Es iſt daher anzunehmen, daß die Jahresrechnung mit einem Ueder⸗ 
ſchuß von gegen 60 000 Mark abſchließen wird. Gegenüber dem vor⸗ 
jährigen Verluſt von 33 000 Mark bildet ber vorausſichtliche Ueberſchuß 
eine willkommene Ausgleichung in den Vermögensdeſtänden der Geſell⸗ 
ſchaft. Es kommt noch hinzu, daß die Dünger⸗Abtheilung aus bes 
ſtimmten Geſchäftseinnahmen einen Reſervefonds von mindeſtens 
30 000 Mark innerhalb dieſes Jahres anſammeln wird. Gegenüder 
dem über 43 000 Mark detragenden Verluſt der Breslauer Aus fellung 
iſt der Einnahme⸗Uederſchuß von 15 000 Mark aus der Magdeburger 
Ausftelung jedenfalls ein glänzendes Reſultat. Die gelegentlich der 
Ausſtellung in Magdeburg abgehaltene vierte WEN bar 
Geſellſchaft wurde von über Mitgliedern beſucht. Die Ackerbau⸗ 
Adtheilung hielt in Magdeburg eine ſehr ſtark beſuchte Sitzung ab 
und bethätigte ſich außerdem in der lebhafteſten Weiſe mit der Feſt⸗ 
ſtellung des Preisausſchreibens und der Prüfungsordnung für Hopfen 
und Tabak. Die Bildung eines in Magdeburg von der Abtheilung 
deſchloſſenen Sonderausſchuſſes für Pflanzenſchutz wird vorausſichtlich in 
der nächſten Zeit erfolgen. Die Thierzucht⸗ Abtheilung hat durch ihren 
Sonderausſchuß für Rindviehzucht eine weitere Anzahl von Be⸗ 
ſchreidungen der Rinderſchläge in den „Mittheilungen“ veröffentlicht. 
Der Sonderausſchuß für Pferdezucht hat ſich in Magdeburg ne 
und iſt vor einigen Tagen meugebildet worden. Die Landes kultur⸗ 
Abiheilung hielt in Magdeburg eine lebhafte Sitzung ab, ebenſo tagte 
auch der Sonderausſchuß für Waſſerrecht. Die Geräthe⸗ Abtheilung 
arbeitet immer noch an der Ausbildung des Schau⸗ und — 
weſens. Dre Odſt⸗ und Weindau⸗Abtheilung bat in Magdeburg, im 
Anſchluß an ihre Verſammlung, eine Obſtwein⸗Koſtprode veranſtaltet, 
über welche ein genauer Bericht im Jahrbuch erſcheinen wird. Die 
umfängliche Arbeit über die Kernobft- Sorten des deutſchen Obſtbaues 
iſt fertig und wird als größere und felbitändige Arbeit in einem Er⸗ 
gänzungsheft des Jahrbuchs erſcheinen. Die Saat⸗Geſchäftsftelle hat 
in den erſten 11 Monaten ihres Beſtehens rund 1472 Tonnen zu 1000 
Kilogr. oder rund 29 500 Bir. im Werthe von 360 000 Mark umgeſetzt 
und zwar Getreide, Mais, Hülſenfrüchte, Futterkartoffeln und Oel⸗ 
ſaaten 1 326 028 Kilogr. im Werthe von 230 264 Mark 39 Pf., Klee, 
Gräſer, Runkeln ꝛc. 140 130 Kilogr. im Werthe von 129 185 Mark. 
Der Geſammtumſatz beträgt alio 1 472 158 Kilogr. im Werthe von 
359 449 Mark 39 Pf. — Die morgige Sitzung wird ſich hauptſächlich 
mit der Feſtſtellung der Ausſtellungsordnung für die im Sommer 1890 
zu Straßburg i. E. ſtattfindende Ausſtellung beſchäftigen. Die Aus⸗ 
ſtellung toird wiederum aus 3 Hauptabtheilungen und zwar: a. Thiere, 
b. Erzeu gniſſe, o. Geräthe beſtehen. 


Handel ; und Verkehr. 


»* Konkurs⸗Nachrichten. [Auswärtige Konkurſe. Eröff⸗ 
nungen.] Beim Gericht zu: Annaberg. Goldarheiter Chriſtoph Robert 
Aug. Hahn in Buchholz. Auerbach. Gutsbeſttzer Louis Friedrich Sol⸗ 
drig in Rodewiſch. Barmen. Spezereihändler Otte Collenbuſch daf. 
Görlitz. Kaufleute Bernhard Behring und Robert Schulz daſelbft. 
Hennef. Gutsdeſitzer Wilh. Quack in Uckerath. Itzehoe. Zigarrenhändler 
Job. Holz Ddafeloft. Kaiſerslautern. Zimmermeiſter Wilh. Schneider 
in Hochſpeyer. Hirſchderg i. S. Handelsgeſellſchaft Prügner u. Rosner 
in Hartz annsdorf. Lauterdurg i. E. Unverehelichte Franziska Haupt 
in Selz. Magdeburg. Kaufmann Leo Pagel (Firma Bangs Zweig⸗ 
geſchäft) daſeldſt. Neuſtadt a. H. Schuhwaarenbändler Karl Friedrich 

offmann daſelbſt. Reutlingen. Fabrikanten Johannes und Guſtav 

dolf Gminder, Kaufm. Wilh. Fuchs, ſowie Partikulier Wilh. Weiblen 
(Firma Johs. minder u. Comp., Handelsgeſellſchaft in Liquid.) daf. 
Schöningen. Kaufm. Fritz Kohl daſeldſt. Templin. Rittergutsbeſitzer 
Julius Schultze in Pinnow. Tondern. Hofdeſitzers⸗Wittwe Marie 
Hedwig Momſen, geb. Obſen in Klauxbüll. 

Berlin, den 17. W 9 Agentur von Alb. Lichtenſtein) 
v. 16. 


£ 2 Not. v. 16. 
Deutſche 348 Reichza. 103 — 103 20 Rufſ. 48 Bdkr. Pfdbr. 97 5, 97 50 
Konſolidirte 49 Anl. 106 751106 60 Poln. 5 Tee 62 30) 82 30 
Pos. 49 Pfanddriefe 101 — 100 90] Boln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 —| 57 
Poſ. 328 Pfandbr. c 201100 40] Ungar. 49 Goldrente 85 400 85 70 
en Rentenbriefe 104 501104 4) Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 10/163 70 


eſtr. Banknoten 171 15171 10 | Seſtr.⸗Fr. Staatsb. S 100 50/160 60 
Deitr. Silberrente 72 500 72 50 Lomdbarden = 54 — 54 50 
Aufl. Banknoten 210 50210 90] Fondſtimmung 
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Berl Handelsgeſellſch!94 801195 
Deutſche B. Akt. 172 56/172 


Oſtpr. Südb. E. S. J. 948 94 90 — 
Diskonto Kommandit234 50235 50 
75 


Mainz Ludwigbf. dto. 124 75125 25 
Marienb. Mlawka dto 6175 65 2) 
Mekl. Franzb. Friedr. 1639 164 — 
Warſch⸗Wien. E. S. A405 2204 50 
Galizier E. St. Akt. — — 82 90 
Ruſſ 49 konſ Anl. 188) 92 70) 93 2) 
dto. 69 Goldrente 113 80113 50 
dio. zw. Orient. Anl. 64 60 64 70 
dto. Präm.⸗Anl. 1866155 251155 25 Schwarzkopf 290 75 290 — 
Italieniſche Rente 93 50) 94 — Bochumer 230 4 231 75 
Rum. 68 Anl. 1880106 60106 50 Gruſon 230 50] 41 — 

Nachbörſe. Staatsbahn 100 50 Kredit 163 10 Diskonto⸗Rom. 234 10 

Auſfiſche Noten 210 — (ultimo) 

”* Getreide: und Holztarife. Mit dem 15. Oktober 1889 iſt 
zum Verbands, Hütertarif zwiſchen Stationen des Bezirks Bromberg 
und der Marienburg Mlawkaer Bahn ein Nachtrag in Kraft ges 
treten. Derſelbe enthält: Neue Getreide⸗Ausnahmefrachtſätze für Lang⸗ 
fuhr, Oliva, Rheda i Weſtpr. und Zeppot. Aufhedung von Aus⸗ 
nahmefrahtjägen für Illowo tranſ. und Mlawa tranſ. Ermäßigte 
Ausnahmefrachtſätze für Getreide ꝛc. und Holz des Spezialtarifs II. 
im Verkehr mit Mlawa loko und tranſ. und neue Ausnahmefrachtſätze 
für Danzig Oliv. Thor. 

Danzig, 16 Oktober. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 
Wetter: Unverändert. — Wind: NW. 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen bei kleinem 
Verkehr ziemlich unverändert im Preiſe. Bezaglt wurde für inlän⸗ 
diſchen helldunt krank leicht bezogen 122 Pfd. 162 M., helldunt krank 
123 Pfd. 165 M., helldunt 118 Pfd. 162 M., Sommer 118 Pfd. 
153 M., 127 Pfd. 174 M., für polniſchen zum Tranſit bunt alt 126 
Pfo. 131 M., für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 110 Pfd. und 113 
Pid. 110 M., 116 Pfd. 120 M., 117/8 Pfd. und 118 Pfd. 121 M., 
120/1 Pfd. 123 M. per Tonne. Termine: Oktoder⸗November zum 
freien Verkehr 176 M. Br., tranſtt 132 M. dez., November⸗Dezemder 
zum freien Verkehr — M. dez., tranſtt 133 bez., April⸗Mai zum 
freien Verkehr 1834 M. Gd., tranfit 140 Mark dez., Juni⸗Jult tranſtt 
—— 7 ben. Regultrungsprete zum jreien Verkehr 176 Mark, tranſit 

Mark. \ 

moagen feit, unverändert. Bezahlt wurde für inländ. 123 Af. 
153 M., 122 Pfd. und 126/7 Pfd. 154 M., alt 123 Pfd. 152 0 
122/ Pfd. 1525 M., 122 Pfd. 153 M. Alles ver 12) Pfd. per Tonne. 
Termine: Oktoder inländiſcher 152 M. Gd., Oktober⸗November inländ. 
A M „ tranſit 100 M. Gd., Nevemder⸗Dezembder inländ. 151 


Königs⸗u. Yaurapütte 172 — 172 
Dortm. St. Pr. La. A. 122 50124 
owrazl. Steinſalz 22 C0 23 10 


dee: inländ. 145 M. ver Tonne bezahlt. 

rbſſen inländ. Koch⸗ 165 M. per Tonne gehandelt. — Rübſen 
ruſſ. zum Tranſit Sommer- 226 M. per Tonne gehandelt. — Lein⸗ 
ſaat ruſſiſche 182 Mark per Tonne gehandelt. — Heddrich 
ruſſ. zum Tranfit deſetzt 113 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie 
zum «eeerport grobe 4.024, 4,175 M. mittels 3,875 M., feine 3.85 M. 
per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus kontingentirter lolo 544 M. Gd., 
kurze Lieferung 533 M. Gd., Oktober⸗Mai 51 M. Gd., nicht kontingen⸗ 
Fr 3 . Gd., kurze Lieferung 333 M. Gd., Oktoder⸗Mai 

Stettin, 16 Oktober. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur + 8 Grad Reaum. Barometer 28,5. Wind: O. 

Weizen ruhiger, ver 1000 Kilo loko Pommerſcher 178 184 M. 
bez., per Oktoder 183,25 — 183 M. bez., per Oktoder⸗Novemder 183 bis 
182,5 M. e per Novemder⸗Dezember 182 M. Br. u. Gd., per April⸗ 
Mai 189.5 M. dez. — Roggen etwas matteer, per 1000 Kilo loko neuer 
inländiſcher 159—161 M., alter inländiſcher mit Geruch 150—151 M. 
bez., per Oktober 160 Mk. d., ver Oktober⸗November 160 M. Br. 
u. Gd., per November-Dezemder 160,5 M. dez., per April⸗Mai 164 
M. bez, per Mai⸗Juni 165 M. Br. u. Gd. — Gerſte ſtill, per 100 
Kilo lolo Märker 160 —168 M. dez. — Hafer, per 1000 Kilo loko 
Vommerſcher 148—153 Mk. dez. — Nüböl fia, ver 100 Kilo loko 
= Faß bei Kleinigkeiten 66 M. B.., ver Oktoder 65 Mk. Br., per 

pril⸗Mai 60,5 Mk. Br. — Spiritus ſtill, ver 10 000 Liter⸗Prozent 
loko ohne Faß 70er 33,7 M. nom., 50er 53,3 M. bez., per Oktober 
70er 32,8 Mk. Br. u. Gd., per Oktober⸗Novemder 70er 31.5 M. nom., 
per November Dezember 70er 31,2 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,1 
M. Br. — Angemeldet: 4000 Zentner Weizen, Zentner 1 

Heutiger Landmarkt: Weizen 176—183 M., Roggen 158—162 N., 
Gerſte 152 bis 160 M., Hafer 156 —160 M., Kartoffeln 30—33 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 36 38 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 

** Türkiſche Zproz. 400 Fr.⸗Eiſenbahn⸗Looſe von 1870. 
Verzeichniß der in den Ziehungen vom 1. April 1872 bis 1. Auguſt 
1888 gezogenen und am 31. Auguſt 1888 noch uneingelöſten Nummern. 

Die eingeklammerte Ziffer bezeichnet die Nr. der Verlooſung. 

Anmerkung: Es verlieren jedes Anrecht auf Einlöſung: 

1) nach 15 Jahren die in der 1.—33. Verlooſung gezogenen Num⸗ 
mern. (Die mit * bezeichneten Nummern hatten ihr Anrecht bereits 
am 31. Auguſt 1888 verloren). 
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069 070 (103) 115 (65) 1687736 (95) 1688190 (84) 1689169 (80) 
1692257 258 260 (35) 596 597 598 599 600 (103) 933 60 1693801 
802 803 (58) 1694281 282 283 284 285 (37) 359 3890 (81) 1695536 
(75) 1696005 (97) 034 (66) 531 532 533 534 535 (111) 772 (68 
1698766 767 768 769 770 (44) 1699308 (103). 1700267 (59) 17035 
530 (102) 1705027 (78) 1706227 (47) 514 (30) 1707111 112 148 
114 115 (111) 759 (99) 1708192 193 194 195 (67) 251 (91) 978 979 
980 90) 1711405 (42) 1712684 (89) 1713359 (20) 1717000 (93) 
1718446 447 448 449 450 (101) 1719020 (86) 073 074 075 (63) 628 
622 623 624 625 (96) 1720336 337 338 339 340 (43) 476 477 478 
479 480 (80) 1721012 (65) 170 (94) 281 (91) 936 937 (78) 1723861 
(106) 966 (73) 1724267 (55) 857 858 38) 1725577 678 579 580 
(107) 646 647 648 649 650 (97) 1727186 (28) 1728591 892 593 
594 595 (104) 740 (35) 1729878 880 (83) 1730441 442 443 444 
445 (92) 1733007 (91) 381 (41) 446 447 448 449 450 (103) 941 942 
(42) 1734441 (92) 1737160 (90) 1738380 (58) 1740361 362 363 
364 365 (107) 469 (36) 551 (84) 1741449 450 (101) 1742481 482 
484 485 (23). 891 (97) 1743333 334 385 (89) 1744181 182 183 184 
185 (1:0) 941 943 (76) 1745506 508 509 (45) 581 (104) 729 (67) 
1748359 (87) 1749679 680 (84). 1750226 227 228 229 230 (85) 544 
(103) 1751380 (102) 1753561 262 563 564 (110) 1755186 187 (42) 
1756499 (59) 903 (76) 1757458 (82) 1759286 287 288 289 290 
(111) 726 (83) 1780863 (48) 1761961 962 (107) 1762122 123 (87) 
1763024 (91) 1764097 099 (44) 638 (93) 1766756 (83) 1767579 
589 (109) 1768004 (72) 311 313 314 315 (49) 375 (95) 1769777 
(99) 1770674 (92) 1772032 033 034 (75) 610 (86) 711 712 713 714 
715 (108) 1773386 (102) 489 (104) 1774447 (63), 1775429 (74) 586 
(58) 729 (29) 867 869 870 (105) 1776583 (58) 753 (104) 1777182 
134 (107) 1780084 085 (47) 1781676 678 679 (91) 759 (49) 1783048 
049 050 (99) 502 (39) 996 997 998 999 1784000 (63) 886 888 889 
890 (56) 1788577 (100) 1790126 127 123 129 (59) 1791524 (104) 
1793141 142 144 (110) 201 (54) 571 575 (106) 761 (84) 1794401 
402 403 (36) 1795897 (40) 1796216 217 219 22) (71) 791 792 794 

1798705 (43) 938 (58) 997 
1799000 (102). 


1802346 350 (94) 
219 (102) 397 92) 452 (103) 1806043 (97) 600 (41) 

1808694 (108) 1809119 (51) 882 833 (78) 1810954 955 (92) 1811911 
912 913 (57) 1812736 737 738 739 (93) 1813546 (101) 831 832 
833 834 835 (104) 1815239 (55) 656 (43) 1816067 (62) 1818162 
164 (63) 401 (78) 1819186 (102) 649 650 (62) 687 688 689 690 (50) 
911 912 913 914 915 1820381 882 383 384 385 (111) 411 683 
1821651 652 653 654 (64) 1822297 (87) 448 449 450 (40) 721 722. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

+ Jubiläumsfeier. Am 8. Oktober feierte die Amthorſche 
höhere Hanbelsſchule und Handelsakademie zu Gera⸗Reuß das 
Feſt ihres 40 jährigen Beſtehens. Gleichzeitig wurde der Grundſtein 
zu einem neuen Schulgebäude gelegt. Abends vereinigten ſich Lehrer 
und Schüler der Anſtalt zu einem Feſteſſen, an welchem auch Vertreter 
des fürſtligen Miniſteriums und der Stadt Gera theilnahmen. 

„Welch ein herrlicher Tag, ſpazieren zu gehen!“ ſagte er 
leiſe und blickte fie zärtlich an. — „Vas iſt wahr! Möchten Sie wohl 
einen Spaziergang machen?“ — „O gewiß, meine Gnädige, gewiß!“ 
— „Nun, warum machen Sie denn leinen?“ 

+ Nur immer gemüthlich! Frau Müller leift mit ihrem Ehe⸗ 
herrn, immer böher ſchlagen die Wogen ihres Zornes, während er 
ganz gelaſſen zubört, kein Wort ſpricht, fordern nur von Zeit zu Zeit 
einen kräftigen Zug aus ſeiner Kämmelflaſche thut. Seine Schweig⸗ 
ſamkeit macht fie immer erregter. „Na, warum antwortſt De enn 
nicht? Kannſt De nich den Schnabel von der Pulle laſſen?“ — 
„Geliebte Jattin, Dir kann ick doch nich beruhigen, alſo deruhige ick mir!“ 


Trauer - Anzeigen. 
Trauer-Briefbogen in Qnart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oonverts 
Trauer-Karien in verschiedenen Grössen mit passenden 


uverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. (A. Röstel] 
17, Wilhelmstr. PO SEN Wilhelmstr. 17. 
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Amtliche Anzeigen. 1 en "it die Perg 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter [5000 Kbm. ungeftebten Kieſes erfor⸗ 


find nachſtehende Eintragungen er,[perlih und ſoll im Wege der öffent⸗ Ein Laden mit Wohnung beſte . 
olgt: de . 9017015 lichen Ausſchreibung vergeben wer⸗JGeſchäftslage Frauſtabis, zu vers J neueſter + 00 
bei Nr. 1 (Borſchußverein, ein⸗ den. 17017Jmieiben und 2. April 90 beziehbar, ll 6 
getragene Genoſſenſchaft zu Angebote ſind bis event. das Haus zu verkaufen. Roman: * 
Gneſen). Donnerſtag, Näheres bei M. Simon u 
Die Firma lautet hinfort: den 24. Oktober d. J., 16753 in Frauſtadt. 16891 erſcheint gegenwärtig in Deutſchland 
Vorſcbußverein zu Gneſen Vormittags 11 Uhr. I. Apr. 1690 m e. Wohn v.3Btm. u, allein 


' 8. 
eingetragene Gemnoſſenſchaftſverfiegelt und mit der Auſſchrift: K. in d. Oberſt. 1 m gef. Off. mit Preis. 
mt unbeichräntter Haftpflicht. „Angebot auf Lieferung von Kies“ * AL er Im 16916 2 
bei Mr. 5 (Molterei Stocayn.|derjeben bei und einureithen. ] Berlinerſtr. 18, Sof, datt, it im ersine age A 
eingetragene Genoffenichaft).| eieferungsbedingungen find. inſſofort ein möbl. imer zu verm. En 
Die Firma lautet binfort: Ben Ep ei * Ein Laden Allen zum November nen hinzutretenden Abonnenten wirb der bereits 
gene Genofentehaf 9 gen Einsendung ven 50 Pf. Shıeb- n Laden abgedruckte Theil des bochintereſſanten und ſpannenden Romans 
Markt 39 zu vermiethen. 16992 gratis und franco nachgeliefert. 
Eine Wohnung für 336 Mark 2 Abonnements für November und Dezember auf das „Berliner Tageblatt“ 


deſchränkter Haftpflicht. gebühr von uns zu beiichen. 
Zimmer u. Küche, vom 1. November I 10 
u. Handels⸗Zeitung nebſt ſeinen 4 werthvollen Bei lätıern „ULR“, „Deutſche 


Gueſen, am 14. Oktober 1889. Poſen, den 15. Oltoder 1889. 
iet 17007 
El wer Leſehalle“,, Zeitgeiſt“ u. Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 


Königliches Amtsgericht. ee 
Durch Beſchluß der Generalver⸗ Directions⸗Bezirk Bromberg.) St Martin Nr. 47, Hof. x 1 5 au 
# fi | und Hauswirt ft n entgegen alle Reichspoſtanſtalten für 50 Pt. 
Ein möbl. Zimmer, bſchaft nehmen entgeg Gepoſtanſtalten für 3 Mk 


ſammlung der eingetragenen Ge⸗ 7 
a 2Weipferdezu verkaufen! 


noſſenſchaft Ul, wzajemna Ba 
des Genofienfattärenifiers) vom] Ein brauner galiziſcher Wallach womöglich mit Koſt, ſowie mit Be⸗ 


een 4 

in Tiſchlermeiſter 
findet für 1—2 Geſellen beſtändige 
Beſchäftigung auf Holztheile zu 
Reiſe. Utenſtſen. Bandſäge könnte 
eventl. geliehen werden dei 17040 


Oscar Conrad, 


Wilhelmſtraßſe 26. 


16917 


Trans ki der Färbermeiſter Robert Obere Mühlenſtraße 17. ſenſtr. 7 - 
ſtandes gewählt worden. 17016 ovember zu verm. F 0 

Gnefen, den 15. Oktober 1889. 120 aue Hanmel, betreffend bie 

Im Wege der Bmangsvollfitedung| Näheres durch von zur Aufnahme in die Niederlage 
ae den Namen, de. R Aderwulb Für Feinſchmecker Die fleſſchfar⸗ hieſtge 17018 Branntwein⸗Verſendungsſchein I (Anlage I. r gr 
und zu Grupgelee⸗Dorf delegenen für 1.2006 Die Buttecmöhre, von 600 Mart und Nebeneinnahbmen| Denaturirungs⸗Aumeldung (nicht mit Waſſer u. g e nl. K . el Offerten unter 9. 3. 917 an 


towarzystwo intabulowane (Nr. 
27. September 1889 iſt an Stelle 10 Jahr; eine friſche et nutzung eines Klaviers wird geſucht. 
Koralewski in Gneſen als g 4 e ee ee ER 
neſen als Kon⸗ ö ? 11 
oralew n Dom. W1ökno Bart. rechts, find zwei num 
Dies iſt in unſer Genoſſenſchafts⸗ 
80 * * 
Sees Aimtögericht. | 100 edle tragende We e denaturirung von Branntwein 
Ein 

ſollen die im Grundbude 959 die Gutsverwaltung. Bekanntmachung. Branntwein zur Abfertigung mittelſt Verſenßungsſcheines C o m mis 

5 e e re er Speiſekartoffeln Kämmererſtelle, Branntwein⸗Verſendungsſchein II (Anlage ), een mächtig. mi sn 
Grundſtücke Grudzielece Nr. 21/8 1 {lin Höbe von ca. 750 M. vakant. mit Waffer u Eſſic) (Anl E 5. die Exped. dieſ. Ztg. 


des Deſtillateurs Maximilian 7 Jahr, Off. u. T. T. 1 poftlag. Poſen. 
troleur zum Mitgliede des Vor⸗ enudl. Zimmer per bald ober e W 
bei Schokken verkauft 16921 17042 rmulare 
regiſter eingetragen worden. 
Zwangsverſteigerung. Mutttrſchafe. Aumeldung zur Entrichtung der Verbrauchsabgabe, 
Am 1. Jaunar k. J. wird die (Anlage H) zur Denaturirung, b Ro 
leute in Grudzielec eingetragenen offerirt mit 1 M. 50 Bf. p. Etr., verbunden mit einem feſten Gehalt Anmeldung, betr. die Veräußerung don Vrannem sc. (nal q) ſofortigen Antritt geſucht. 
do. do. 0 
nan den neneften Vorſchriften entſprechend) . Seſachr in Sean für einen 


Die zu beſtellende Amtskaution 
N om. Antonin per Posen. — | 
4 gt 3000 M. Auszug (Anlage 8 2), tädt ; 
am 18. Dezember 1889, Dom, Antonin per Ku, 5 An 9 3 Abmel En a e inländiſchen Brannt⸗ — e 1 
1 5 erie Bewerber wollen u wein (Anlage 8 4), 5 
Vormittags 10 Uhr, Arbeitspferde ſteden billig zum 10. k. Mts. unter Vorlegung ihrer Credit⸗Auerkenntniſſe, Stubenmädchen, 


Zeugniſſe schriftlich bei uns melden.“ Spiritus⸗Schluſtſcheine und Schluſmoten, welches im Aufräumen, Behandl. 
Nr. 1 verſteigert werden Wronkerſtr. 91. |j; A de ee it vor · 1 8 Aa alle Formulare, welche durch ve 3 2 Ruß 
N : 7,67 Meine Sanitäts⸗Molkerei 5 „die vom Bundesrath am 27. September 1887 erlaſſenen Beſtimmungen | NEN iges leiſtet. Lohn 
bed. 1088 Dole. Neemerkeag und empfiehlt geſunde Milch für Kinder, Der M 16 eat 1809 25 Ausführung der Reichsgeſetze, betreffend die Beſtenerung Ay Offerten an die edition 

einer Fläche von 1,95,90 dezb. friſche Butter, Landbrot, Wiener er agiſtrat. es Branntweins und betr. die Steuerfreiheit des Branntweins d. Blattes unter A. B. 647. 
17030 Bebufs Reviſſon der ſſädtiſchen zu gewerblichen Zwecken vorgeſchrieben find, e 


Kaſſenbücher und Jahresrechnungen ſtets vorräthig in der 


ſäbrdiechnungs. oder Hyſbuchdrucktrei W. Decker & Co. (A.Röste)) 


Kaſſenbeamten. 17, Wilhelmſtr. POSEN Bilbelmftr. 17. 


vor dem unterzeichneten Gericht Verkauf dei 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 17028 


Abt. Staſch, 


4.24.20 Veltar zur Grundſteuer, Gebäck u. |. w. 
r orattane AR, 
r Gebäudeſte a 
i 8 aus der Steuerrolle, bes Przybylskl. 
gte Abſchrift der Grundbuch- Bei Beſtellungen verlange man 
lätter etwaige Abihägungen und gets das durch Patent geſchutzte, 


etreffend 
andere die Grundſtücke betreffende un, echte Driginalfabritat, no 
einkunft. 


Nachweiſungen, ſowie beſondere i BEN 25 e | 
Carbolineum, Der une in Kräftiger u. nachhaltig wirkſamer als alle RE Stahlquellen tft unſer 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
aber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


Reflektanten wollen ſich umgehend 
melden. Remuneration nach Ueber⸗ 


BER 


Iaupt⸗Melde⸗Amt am Kanonenplatz 
Kaufbedingungen können in der 18222 
Geenen Abtpelung zit P 
i en werben. 7 1 8 
bi 8 isten c aufs| Beufäen Beidspatent dr. 46021 Kurnik. Rervenſtärkendes Eiſenwaſſer 
efordert, die nicht von ſelbſt au 1 i i Phosphorſaurer Kalk, Eiſenoxydul ; 
den Erſteber übergebenden — venarius. e Bureau iſt gegen Bleich ua ale, Unregelmäßigkeit im! ahbe Nerven⸗ Stellen-Gesuche, 1 
forüche, deren Borbandenfein oder] Seit 14 Jahren bewährter Holz⸗ 1701011 "rer ond Schwächezuſtönde blutarmer Perſonen; ohne beſondere Kur⸗ 
eit der Eintragung des Verſteige⸗ 8 ſchen frei Haus, Bahnbof. 30 
35 rn lde mist Ferber et En eben durch am 1. November c. zu be⸗] Anſtalt Ai EN e F Inſpektor. 
erungen 1 cn a 2. 
insbeſondere derartige Fo gen Jasinakl & Otyhski Yofen, ſetzen. Nur e rfahrene, ge⸗ 0 almberg, Berlin, Tempelhofer Ufer he 
den a. En wo eg N a W 
ens eigerungstermin vor u 
ber Aufforderung, uur Abgabe vom ac Bewerber wollen Man verlange überel Nan und deu d engen 0 
Be ; ich melden. 8 lt. 1 rennerei un 
etreibende Gläubiger widerſpricht, iegelei⸗Betrieb, Zuckerrüdenbau, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, T. Kurowski Naohf., Juwelen. Wolf, Rechtsanwalt, 2] Delta. völlig vertraut. weich gr. 
en no ‚Dane Beil fader 
N ändig bewirthſchaftet bat, worüber 
theilung des Kaufgeldes gegen die (unter perman. Sprache mächtiger 170⁴⁴ Jun br Man gute Beuanifie u. Empfehlungen ur 
derückfichtigten Anſprüche im Range Controle von dem N ureauvor f et Auf e. gr. Rittergut i. Med, „ 
zurücktreten. Gerichts⸗ a leuburg Schm., unmittelb. a. d. gen Herrn beſtens empfohlen wird, 
tum der Grundſtücke beanfprugen, Dr Dane wird zum Antritt am 1. November Ge ie ne 
werden aufgefordert, vor Saluß a Belle , ſucht. Offerten mit Zeugnißabſchrif⸗ kann geh. w. Seedäder. Jago. uebereinkunft. 17028 voftl. Alt⸗Bohen erbeten. 17004 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ vom ten und Angabe von Bebaltsanſprü⸗ . Berlin g w. 17021 Anfragen an die Exped. d. 34g], Tlchtige Mädchen für Alles 
17 “WW. . 1 


eingeſehen werden. 
lle Realberechtigten werden auf⸗ 
Betrag aus dem Grundbuche zur ſanſtrich gegen Fünluif, Ihwamm und Bureauvorſteher diät n fever Hahres zeit anwendbar. 25 Fl. — 6 M. 50 Pfg. a; 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ L. Eok \ Niederlage: J. Sohleyer, Poſen, Breiteſtr. 13. E 
wandte und unbedingt zu- | . 5 U Wirthſchafts⸗Juſpektot, 
— 2 — anzumelden 1 5 falls der E. Jackel, W allein. 
widrigenfalls dieſelben dei Feſt⸗ 1 di] | T k na l. ®. 1 4 Güter zur vollen Zufriedenbeit der 
— 1100 Peder und de m b Ind N l 0 br Ein gewandter, der polniſchen 729 g 
5 Volontair. 
Seite ſtehen, auch ſeuens feines jetzi⸗ 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ Ofiſee, findet e. Herr angenebmen] Materialiſt, ſofort geſucht, Sprache ſſucht Neujahr ev. früher Stellung. 
d. J. von einem Rechtsanwalt ge⸗J Aufenthalt als Volontair. Pferd deutſch und volniſch, Gehalt nach M. 
ſtellung des Verfahrens berbeius| Meinbergebefiger Al N chen unter F. A. 044 an die Ex⸗ und eine geſunde Amme zu haben. 


übren, widrigenfalls nach erfolgtem Ern. Stein ved. d. Big. erbeten. Ein tüchtiger 17009 unter G. 230 erbeten Sriehrinskr. 
e ee e ae — , ̃ b vB, Garszta, ir 
der el nder die Ertheilung . sa Bureangehilfen kann zum 1. November eint eten. 1 5 Stelung. 2 12035 S Htiger 
des Sujchlages wird als sorgüglihes FT {ut Der fofort ober fätene 1, Ed. Bote & G. Hock, I *oftamm, ben 20bß tellmacher, 
am 19, Dezember 1889, 2 9 we Tebelt mona i vdr bel 40 51 50 . Bote 1. l dat Ammen u. * jeder 2 Jabr alt, evangl., verh., mit all. 
a Für mein Hotel u. Eolonial. Burean it traut. * l. 
Krankheiten * Mark monatlich bear und freier A Kane [al BEE, 17005 nuar Stellung als 863 


Vormittags 11 Uhr, empfohlen, 


Station das 17033 
an Gerichtsſtelle verkündet werden.] verkauft zu K 3 tigen Antritt einen T einen 17045 macher. Adreſſen unter N. L. 
Pleſchen, den 14. Okt. 1889. Engrog⸗ Preisen Schutzmarke. Diſtrikts⸗Amt Moschin. Suche ſofor 


952 an die Exped. d. Ztg. 
Königl. Amtsgericht er "un e e Agenten Lehrling. Anterbrenner uud rn 


waaren-Geſchäft ſuche zum 1075 Berlin, Stenligerftr. 5—6. 


-f F 3 
n 5 . Fi . r N 1 
men mim in 9 SR 57 Auromali in für die. Dentſche Verſicherung Gin junger 17014 bei Hohenwalde N. M. ! neneſtes 


9 Trichi und Finnen⸗ „„ 
Farunpſtück Pleſchen, M. Wels in Budſin, gegen Trichinen ⸗ 2 m m | ür mein Kolonial- 8 ri 
eee d. Sandberger, Louis Roſenthal gabe werden in allen Städten u. Co is „ Geschafft ſuche zum ſofortigen An- Briefmarken -Album 
16. Aufl. u. 250 verſchiedene 


Merns, entbaltend einen prachtvollen in Gzengin, O. Henlſchel in Schmies | deen, mo elde gg ace en der polnischen Sprache mächtig, mit|teitt einen 1700 
echte Briefmarken für nur 2 M. 


2 
el, Abraham Levy in Wronke der Herren⸗Garderoben⸗ u. Schnitt⸗ 
Far ehe ee 3 8 K. v. Putiatzli in Liſſa, C. Iſali waaren, Branche vertraut, zum bal⸗ ar” Gehülfen. u") 50 Pfg. 

wit 5 Hermann Dann, Thorn. Idea 500 04e. cle raf. 10. 
o. u. 


bedeutende Keller⸗ und Speicher⸗ Nachflg. in Wollſtein, Max digen Antritt geſucht von 
Räumlichkeiten, ist, wegen zur Ruhe- Nobinfohn in Borek, Leo Schr igen der I —— e 
etzung, preiswerth, unter günftigen in Zerkow, M. Schott ma inen tüchfiaen 17046 B. Jacobowitz, en der polniſchen vr verſendet gegen Einſendung des Be⸗ 
BERND e ee, Zuiebel- bilien Ein aufmädchen Sehilſen.  "t 
ämmtliche Gebäude find vor ca. Hoppe's 5 Preiskourant über neueſte Briefe 
15 Jahren neu und folide erbaut, oohte Wiebe iſſucht Zeughaus büchſenmacher wird n aufm chen für mein Schreibwaaren⸗Geſchäft marken Albums und echte Brieſ⸗ 


Anzahlung ca. 6—9000 Mark. marken verſendet gratis. Brit 
Auskunft eripeilt: 8 fh u. ell. . emal, Bre Güth, o. oe 2 Oscar Conrad, ſuche v. kee et, Buena er 75 al 2 
Heiligegeiftitraße 3/4. 16482 Wilhelmſtraßſe 26. 


7 
Bernh. Beermann, Stettin, Alwin 3 leſche, aumburg a. S 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


